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Grad der Zuverlässigkeit
Joseph Hepting stand eine Weile 

am Foldrand, als könne er sich nicht 
entschließen, diese still daliegende 
Schönheit mit seinem Schneepflug 
zu zerstören. Er sah vor sich in Ge­
danken ein anderes Feld — ein 
goldgelb wogendes Ährenmeer. Er 
war in die Erntezeit zurückgesun­
ken und spürte jetzt gleichsam die 
Hitze von damals... Ein Feld von 
rund 1 000 Hektar haften sie damals 
zu viert abzuernten: sein Sohn 
Konrad und seine Kollegen, die 
Kommunisten Chamsa Bektassow,
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üben auf die Produktion z. B. die 
Kommunisten des Sowchos „XXIII. 
Parteitag der KPdSU”, Gebiet Ku- 
stanai, aus. Hier gibt es in der 
Parteiorganisation rund 100 Kommu­
nisten, die meisten von ihnen sind 
gute Fachleute und initiativreich. 
Viel fragen sie zur Einführung fort­
schrittlicher Erfahrungen in die Pra­
xis bei und bekunden ihre Sorge 
um die Sowchoswerkfäfigen.

Noch vor einigen Jahren konnte 
der Betrieb seine Auflagen in der 
Produktion tierischer Erzeugnisse
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penleiter Hepting. Die Leitung ih­
rer Spezialisierten Wirtschaftsverei- 
nigung hafte ihnen Hilfe angeboten.

nicht bewältigen. Beunruhigt durch 
die entstandene Lage, analysierten 
die Kommunisten ihre Arbeit gründ­
lich. Großen Wert hatten dabei die

Im Büro des Zentralkomitees der Kommonistischen Partei Kasachstans
Doch die Arbeitsgruppe war ent­
schieden dagegen. Es sei eben ihr 
Feld, und sie müßten es auch ab­
räumen. Was seien sie sonst als 
Gruppe wert, die nach einem ein­
heitlichen Auftrag arbeitet? Die 
Hekfarerfräge auf ihrem Feld -waren

Aussprachen mit den Sowchos- 
bauern. Danach machten die Kom­
munisten der beiden Viehfarmen 
den Vorschlag, zum kollektiven 
Auftrag überzugehen. Mit unter den 
ersten Initiatoren war auch der 
Kommunist Alexander Beljanin, der

Das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
erörterte auf seiner turnusmäßi­
gen Sitzung die Tätigkeit des 
Ministeriums für Baustoffindu­
strie der Republik zur Hebung 
des technischen Niveaus der 
Produktion, zur Erweiterung des 
Produktionsumfangs sowie zur 
Verbesserung der Zementquali­
tät. Es wurde festgestellt, daß 
das Ministerium die Leitung der 
Zementwerke vernachlässigt und 
keine erschöpfenden Maßnahmen 
zur Erfüllung dpr Beschlüsse des 
April- und des Oktoberplenums 
(1985) des ZK der KPdSU sowie 
der Zielsetzungen der Partei zur 
Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
im Zweig eingeleitet hat. Äu­
ßerst unbefriedigend werden die 
Rekonstruktion und die techni­
sche Neuausrüstung der Betriebe 
durchgeführt. Langsam werden

fortschrittliche Erfahrungen und 
die Brigadenformen der Arbeits­
organisation eingeführt. Wenig 
Aufmerksamkeit wird den sozia­
len Problemen der Betriebskol­
lektive gewidmet. Fragen der Ar­
beit der Zemenllndustrie haben 
nicht den gebührenden Platz In 
der Tätigkeit der Parteiorganisa­
tion des Minlsleriumsapparales 
eingenommen. Dadurch wurden 
der Volkswirtschaft große Ze­
mentmengen zu wenig geliefert, 
was die Tätigkeit vieler Bauorga­
nisationen und Betriebe sowie die 
rechtzeitige Inbetriebnahme von 
Objekten und Produktionsstätten 
negativ beeinflußt hat.

Das Büro des ZK verpflichtete 
das Kollegium des Ministeriums 
für Baustoffindustrie der Kasa­
chischen SSR und den Minister 
O. M. Bejssenow. die genannten 
Mängel zu beseitigen sowie den 
Stil und die Methoden der Lei­

tung des Zweigs entschieden um­
zugestalten. Es ist notwendig, ei­
ne stabile Arbeit der Zement­
werke und eine obligatorische 
Erfüllung der Staatsaufgaben zu 
gewährleisten. Das Niveau der 
Organisation der Produktion ist 
zu heben, die Plan-, die techno­
logische und die Arbeitsdisziplin 
sind zu festigen, die Arbelts- und 
Lebensbedingungen der Werktä­
tigen müssen ständig verbessert 
werden. Es gilt, den sozialisti­
schen Wettbewerb um die Erwei­
terung des Produktionsausstoßes 
und die Erhöhung der Effektivi­
tät der Produktion in aller Welse 
zu entwickeln.

Das Ministerium für Energe­
tik und Elektrifizierung, das 
Staatliche Komitee für materiell- 
technische Versorgung. das 
Staatliche Komitee für Gasifizie­
rung und die Eisenbahnverwal­
tungen der Republik wurden auf­
gefordert, eine störungsfreie Ver­

sorgung der Zementwerke mit 
Elektroenergie, Kohle und Gas 
zu gewährleisten und ihren Be­
darf an Eisenbahnwagen recht­
zeitig und in vollem Umfang zu 
decken.

Den Gebietsparteikomitees Ka­
raganda. Ostkasachstan. Tschlm- 
kent und Semlpalatlnsk wurde 
empfohlen, den Parteleinfluß auf 
den ganzen Verlauf der Rekon­
struktion und der technischen 
Neuausrüstung der Zementwerke 
sowie der Überleitung der Er­
rungenschaften des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts und 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
in die Produktion zu verstärken. 
Die entscheidenden Abschnitte 
sind mit hochqualifizierten Fach­
leuten zu versorgen. Die Forde­
rungen an die Leiter für die Er­
füllung der vorgesehenen Maß­
nahmen müssen erhöht werden..

Es wurden außerdem Maßnah­
men zur Verwirklichung des

Plans der Bodenmelloratlon In 
der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1986 erörtert. Angesichts 
der Wichtigkeit der Beschleuni­
gung des Tempos beim Bau von 
wasserwirtschaftlichen Anlagen 
und der Erweiterung auf dieser 
Grundlage der Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse leg­
te das Büro des ZK dem Staat­
lichen Agrar-Industrie-Komitee, 
dem Ministerium für Melioration 
und Wasserwirtschaft. anderen 
Ministerien und zentralen Staats­
und Parteiorganen der Republik 
Aufgaben zur Inbetriebnahme 
neuer Bewässerungsflächen in 
diesem Jahr und zur Verbesse­
rung des technischen Zustands 
der bestehenden Bewässerungssy­
steme fest.

Auf der Sitzung des Büros des 
ZK wurden auch Beschlüsse zu 
einer Reihe anderer Fragen ge­
faßt.

eine Spitze nicht nur in der Wirt­
schaft, sondern auch ' im ganzen 
Gebiet Semipalatinsk.

Später wird Joseph Hepting sa­
gen: „Wir waren stolz darauf, eine 
gute Ernte erz.eit upd das Korn mit 
eigenen Kräften geborgen zu ha­
ben. Die Vorzüge der Auftragsme­
thode liegen auf der Hand. Das ist 
etwas Zuverlässiges!"

Eben ein solch hoher Grad der 
Zuverlâssigkejit ist allen Hepting- 
Leuten eigen — Kommunisten und 
Komsomolzen. Sie ist vor allem 
durch ein hohes Verantwortungs­
und Pflichtgefühl untermauert. Sie 
waren es auch, die als erste in der 
Vereinigung zum einheitlichen Auf­
trag übergingen und die Vorzüge 
dieser Arbeitsmethode bewiesen.

Eine wichtige Bedingung für die 
Erzielung stabiler Arbeitsergebnis­
se durch ein beliebiges Kollektiv 
besteht darin, nie klein beizu­
geben, nie schlappzumachen. Ein 
vertrödelter Tag wird unbedingt 
seine negativen Folgen nach sich

das Kollektiv des Masthofes anleitet. 
Zusammen mit ihm arbeiten hier die 
Viehzüchter Nikolaus Redinger, 
Wladimir Possein und Woldemar 
Vogel. Hier wurde eine Parteigrup­
pe gebildet, die zielstrebig und ent- 
Ahieden gegen Mißwirtschaft und 
Pfuscherei zu kämpfen begann. In 
kurzer Zeit hatten die Beljanin-Leu- 
te gut wirtschaften gelernt. Alle 
ihre Kenntnisse und ihre Energie 
zielten sie auf das hohe Endresultat 
ab. Das Rayonparfeikomfiee von 
Fjodorowka wurde auf ihre Leistun­
gen aufmerksam und gründete bei 
ihnen eine Schule fortschrittlicher 
Erfahrungen.

Täglich laufen bei uns zahlreiche 
Meldungen ein, die d e Atmosphäre 
des Wettbewerbs zu Ehren des. 
XXVII. Parteitags unserer Kommu­
nistischen Partei wiederspiegeln. 
Aus verschiedenen Bereichen der 
Volkswirtschaft kommen neue Mel­
dungen von der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und -qualität und 
von erfolgreich begonnenen Intensi-

Im Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Uber den offenen Brief der Walzwerkerbrigade von S. W. 
Droshshin aus dem Karagandaer Hüttenkombinat über die 
Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs um die Sicherung 
hoher Qualität der Erzeugnisse bei Mindestaufwand an je­
dem Arbeitsplatz, der in der 
Prawda“ veröffentlicht war

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans billigte die 
Initiative der Walzwerkerbrigade 
von S. W. Droshshin aus dem 
Karagandaer Hüttenkombinat, 
die den Aufruf ergehen ließ, ei­
nen sozialistischen Wettbewerb 
um die Sicherung hoher Qualität 
der Erzeugnisse bei Mindestauf­
wand an jedem Arbeitsplatz zu 
entfalten.

Die Gebiets-, Stadt- und Ray­
onparteikomitees, die Partei­
grundorganisationen der Indu­
strie-, Bau-, Verkehrs-, Post- und 
Fernmeldebetriebe, der Sowchose 
und Kolchose sind verpflichtet, 
diese patriotische Initiative weit­
gehend zu unterstützen und eine 
aktive Teilnahme der Werktäti- .

Zeitung „Kasachstanskaja

gen am sozialistischen Wettbe­
werb um größtmögliches Aus- 
xschöpfen der Reserven für die 
Steigerung der Qualität der Er­
zeugnisse und beim Sparen von 
Ressourcen zu erzielen.

Die Presse, das Fernsehen und 
der Rundfunk haben die Arbeit 
der Werktätigenkollektive, die 
die Initiative der Brigade von 
S. W. Droshshin unterstützen, 
weitgehend zu beleuchten, die 
Erfahrungen der Arbeitskollekti­
ve und Produktionsschrittmacher, 
die bei der Steigerung der Qua­
lität der Erzeugnisse upd beim 
Sparen von Ressourcen die be­
sten Resultate erzielt haben, be­
harrlich zu propagieren.

Milch je Kuh erhalten. Die Resultate der ersten Wochen 
zeugen davon, daß bei den erfahrenen Melkerinnen 
Wort und Tat übereinstirpmen.

Foto: Juri Seibel

Die Melkerinnen Valentina Glywa, Maria Becker und 
Maria Boll gelten in der Milchfarm Nr. 1 des Sowchos 
„Kaskelenski", Gebiet Al^ia-Ata, als anerkannte Meiste­
rinnen. In diesem Jahr wollen sie 3 400 Kilogramm

/

Für Vergrößerung der Fleisch- und Milchproduktion
Das Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei Kasachstans, 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR. der Kasachische Republik­
gewerkschaftsrat und das ZK 
des Komsomol Kasachstans haben 
das Gebiet Pawlodar im soziali­
stischen Republikwettbewerb der

Gebiete um Vergrößerung 
Produktion und Erfassung
Fleisch und Milch sowie um die 
Verbesserung Ihrer Qualität im 
vierten Quartal 1985 als Sieger 
anerkannt und mit Roten Wan­
derfahnen des ZK der Kommu­

der 
von

nistischen Partei Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrats und des ZK 
des Komsomol Kasachstans sowie 
mit Diplomen und Geldprämien 
ausgezeichnet.

Es wurde auf die schwache 
Arbeit der Kolchose, Sowchose 
und anderer Landwirtschaftsbe­
triebe der Gebiete Kustariai, Tal­
dy-Kurgan und Uralsk verwiesen, 
die die Möglichkeiten zur Erfül­
lung der sozialistischen Ver­
pflichtungen für Produktion und 
Erfassung tierischer Erzeugnisse 
nicht in vollem Maße genutzt 
haben.

(KasTAG)

Treffen M. S. Gorbatschows mit A. Natta

daß

Am 27. und 28. Januar fand 
ein Treffen des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow mit dem auf Einladung 
des ZK der KPdSU in Moskau 
weilenden Generalsekretär der 
Italienischen Kommunistischen 
Partei Alessandro Natta statt.

An dem Gespräch, das In offe­
ner und herzlicher Atmosphäre 
stattfand, nahmen das Mitglied 
der Leitung und des Sekretariats 
des ZK der IKP G. Pajetta und 
das Mitglied des ZK der IKP 
A. Rubbl teil.

Im Verlauf des Gesprächs wur­
de ein umfassender Meinungsaus­
tausch über die wichtigsten Fra­
gen der gegenwärtigen Interna­
tionalen l>age geführt, die durch 
die Atmosphäre des Genfer Gip­
feltreffens und durch die von die­
sem Treffen geweckten Hoffnun­
gen auf Frieden und Abrüstung 
positiv beeinflußt wird.

Es wurde unterstrichen,
der In der Erklärung des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
vom 15. Januar verkündete brei­
te Komplex von Friedensinitiati­
ven alle wichtigsten Richtungen 
und Wirkungsbereiche umfaßt, 
die mit der Rüstungsreduzierung, 
der Abrüstung, und dem Ausbau 
der Perspektiven einer friedli­
chen Zukunft und mit dem Fort­
schritt aller Völker im Zusam­
menhang stehen. Die Menschheit 
von der Gefahr eines Kernwaffen­
krieges zu befrdlen, die Interna­
tionale Atmosphäre radikal zu sa­
nieren und den Völkern eine zu­
verlässige Sicherheit zu gewähr­
leisten — das sind die Ziele, auf 
die es hinzuwirken gilt.

In diesem Zusammenhang ver­
wiesen beide Selten auf die Not­
wendigkeit. alles daranzusetzen, 
um das Wettrüsten rückläufig zu 
machen, eine Militarisierung des 
Weltraumes zu verhindern und 
konkrete Ergebnisse auf dem We­
ge der ausgewogenen , und kon­
trollierbaren Reduzierung der 
nuklearen und der konventionel­
len Rüstungen zu erzielen. Das 
Einfrieren der beiden Selten ver­
fügbaren nuklearen Rüstungen

und die Einstellung der Nuklear­
tests wären als ' "..........
dieser Richtung 
Bedeutung.

Es gilt, auf _____
eines Gleichgewichts der Streit­
kräfte In Europa auf niedrige­
rem Niveau, ohne einseitige Vor­
teile und unter den Bedingungen 
der garantierten gegenseitigen 
Sicherheit hinzuwirken. Haupt­
ziele sind hierbei eine Einstel­
lung der weiteren Stationierung 
und ein allmählicher Abbau der 
aufgestellten nuklearen Systeme 
auf dér einen und der anderen 
Seite sowie die Schaffung kern- 
waffen- und chemiewaffenfreier 
Zonen In den Ländern West- und 
Osteuropas.

Die KPdSU und die IKP spre­
chen sich für eine aktive Ent­
wicklung der Zusammenarbeit 
zwischen allen europäischen 
Ländern, für die Überwindung 
der jetzigen Kluft der Konfron­
tation auf dem Kontinent aus. In 
diesem Zusammenhang sehen es 
beide Parteien als nützlich an, 
zwischen RGW und EG konstruk­
tive Beziehungen auf verschiede­
nen Gebieten herzuslellen, was 
allen -Selten zum Nutzen gerei­
chen und einen bedeutenden Bei­
trag zur Entwicklung der Politik 
der Zusammenarbeit In Europa 
leisten würde.

Es wurde darauf hingewiesen, 
daß die weitere Aktivierung und 
Entwicklung der Bezlèhungen 
und des Austausches zwischen 
Kallen und der Sowjetunion auf 
politischem, wirtschaftlichem, 
wissenschaftlichem, kulturellem 
und gesellschaftlichem Gebiet 
den Interessen beider Länder und 
den Interessen der Freundschaft 
zwischen beiden Völkern entspre­
chen. Die KPdSU und die IKP 
werden eine solche Entwicklung 
der Beziehungen zwischen 
den Ländern fördern.

M. S. Gorbatschow und A. 
ta. die die Lage der Dinge 
verschiedenen Gebieten der Welt 
erörterten, wiesen auf die Be­
deutung hin, die eine politische

erster Schritt In 
von wesentlicher

die Herstellung

bel-
Nat- 

ln

Lösung der in diesen Gebieten 
bestehenden Konflikte für die 
Minderung der internationalen 
Spannungen und die Schaffung 
einer Atmosphäre der Entspan­
nung, des Vertrauens und der 
Zusammenarbeit In den Interna­
tionalen Beziehungen haben 
könnte. Eine friedliche Beilegung 
dieser Konflikte Ist auf dem We­
ge von Verhandlungen, der Ein­
stellung der Einmischung und 
des Druckes von außen in allen 
Formen, von Garantien der vol­
len Souveränität und der Respek­
tierung der Rechte jedes Landes 
und jedes Volkes, selbst über sein 
Schicksal zu entscheiden, mög­
lich.

In der Periode tiefgreifender 
Umgestaltungen und eines gewal­
tigen wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts leben viele Völker 
nach wie vor unter Bedingungen 
von Elend. Hunger und Rück­
ständigkeit, Unter diesen Bedin­
gungen wird die Frage der 
Schaffung einer neuen Wirt­
schaftsordnung In der Welt, die 
auf den Prinzipien der Gleichbe­
rechtigung und Gerechtigkeit ba­
siert. zu einer der wichtigsten. 
Von überaus großer Bedeutung 
für den Aufschwung der Wlrt- 

• schäft der Entwicklungsländer 
und die Lösung von Probleme, 
die heute einen bedeutenden Teil 
der Menschheit bewegen, wäre 
die Verwendung zumindest eines 
Teils der enormen Ressourcen, 
die für die Aufrüstung veraus­
gabt werden für diese Zwecke.

Die Genossen M. S. Gorba­
tschow und A. Natta tauschten 
Informationen über die Lage In 
ihren Ländern und über die 
lltlk beider Parteien aus.

Der Generalsekretär des 
der KPdSU berichtete über 
Vorbereitung des XXVII. Partei­
tages der KPdSU und über die 
dem Parteitag zu unterbreitenden 
Dokumente — den Entwurf der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU, die Abänderungen am 
Parteistatut und die Hauptrich­
tungen der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung der UdSSR

für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr 
2000. Dabei unterstrich er, daß 
c|le Beschleunigung der sozial­
ökonomischen Entwicklung der 
sowjetischen Gesellschaft und 
die weitere Hebung des Wohl­
stands des Sowjetvolkes das 
Kernstück der Politik der KPdSU 
bilden.

Der Generalsekretär des IKP 
bekräftigte 
strategischen 
Italienischen 
bezug auf das 
mokratle und — 
Informièrte über die politischen 
Positionen und programmati­
schen Richtlinien der Partei, die 
vom XVII. IKP-Parteitag tief­
schürfend analysiert werden, sol­
len. Diese Positionen und Richt­
linien zielen darauf ab, in Italien 
und In Westeuropa in Zusam­
menarbeit mit allen Kräften der 
demokratischen und Arbeiterbe­
wegung die Politik des Friedens, 
der Erneuerung und der Refor­
men voranzubringen.

Die führenden Repräsentanten 
der KPdSU und der IKP bekun­
deten den Willen, die freund­
schaftlichen und konstruktiven 
Beziehungen zwischen beiden 
Parteien bei uneingeschränkter 
Achtung der 
der Partei zu

In allen Positionen 
gut vorangekommen

Die erfolgreiche Arbeit des 
Eklbastuser Überla n d k r a f t- 
werks-1 hängt In großem Maße 
davon ab. wie die planmäßige Re­
paratur der energetischen Ausrü­
stungen vom spezialisierten Be­
trieb ..Ekibastusenergoremonf 
ausgeführt wird, (n letzter Zelt 
steht es damit gut. Der Plan des 
vorigen Jahres wurde bei der 
Bruttoproduktion um 55 000 Ru 
bei überboten. Über das Fünf­
jahrprogramm hinaus wurden Ar­
beiten für insgesamt 943 000 
Rubel geleistet. Die Arbeitspro­
duktivität stieg gegenüber 1981 
um 20 Prozent an. Die Selbstko­
sten der verrichteten Arbeiten 
gingen zurück, und die Qualität 
der Instandsetzung der Anlagen 
und der Erzeugnisse wurde ver­
bessert.

Georg HAUER 
Gebiet Pawlodar

ziehen, besonders in Sachen der 
Arbeitsdisziplin. Deshalb lautet die 
Devise der Zimmerbrigade des 
Kommunisten Robert Eckmann aus 
dem Wohnungsbaukombinat Bal- 
chasch, jeden Tag, jede Woche, je­
den Monat den Pian zu erfüllen und 
noch einen kleinen Zeitvorsprung 
zu gewinnen. D.e Befolgung dieses 
Grundsatzes gab der Br.gade die 
Möglichkeit, die Aufgaben des elf­
ten Planjahrfünfts bereits zum 68. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
schaffen. Den beruflichen und mora­
lischen Kem der Brigade bilden 
solche erfahrenen Zimmerleute wie 
die Kommunisten Wassili Boldyrew, 
Wassili Beltschikow, Pjotr Demen­
tjew, Iwan Shilin und die Komso­
molzen, Abgänger der Berufsschule 
Edgar Sfroh und Robert Mann, d e 
sich organisch ins Kollektiv einge­
fügt hatten und ihren Altersgenos­
sen als Vorbild dienen können. Eine 
weitere Quelle der Erfolge der Bri­
gade ist der gut organisierte sozia­
listische Wettbewerb.

Die Brigade von Eckmann steht 
im Wettbewerb mit der Zimmerer­
brigade um Ferdinand Koßbar. Sie 
ist eine würdige Rivalin, denn ihre 
Produktionskennziffern kommen de­
nen der Eckmann-Brigade nahe. In 
beiden Kollektiven wird der Ar­
beit squalität eine besondere Auf­
merksamkeit geschenkt. „Wie auch 
anders", meint Robert Eckmann. 
„Balchasch ist keine große Stadt, 
man trifft jeden Tag bekannte Ge­
sichter. Um so peinlicher ist es, 
wenn wir von einem Menschen, der 
uns als Bauarbeiter kennt, Vorwurf 
wegen der schlechten Bauqualität 
hören. Natürlich steht die Qualität 
der Arbeit bei uns im Vordergrund. 
Besonders hohe Ansprüche in die­
ser Hinsicht werden an unsere Par­
teimitglieder gestellt." _

Wladimir lljitsch Lenin wies dar­
auf hin, daß die Partei nicht in ei­
nem luftleeren Raum wirkt, sondern 
unter den Menschen und’ für die 
Menschen. Am nächsten stehen den 
Menschen die Parteigrundorganisa­
tionen. Sie wirken unter den breiten 
werktätigen Massen, wo die festen 
Begriffe der Politik und Ökonomik 
in die Praxis umgesetzt werden, wo 
sich die Lebenshaltung und die Ein­
stellung zur Sache im großen und 
ganzen formen.

In unserer Republik gibt es viele 
Kommunisten, die die Erfüllung und 
Oberbietung der Planaufgaben in 
der Tat gewährleisten und somit ei­
ne sichere Grundlage für eine 
schnellere Entwicklung der Produk­
tion schaffen. Einen großen Einfluß

vierungsvorhaben, gestartet von 
einzelnen Kommunisten und Partei­
komitees.

Gerade die Kommunisten, die im 
sozialistischen Wettbewerb führend 
und Initiatoren der patriotischen 
Vorhaben sind, Menschen mit brei­
tem politischem Gesichtskreis, die 
nicht nur gut arbeiten, sondern auch 
Aufgaben von staatlichem Maßstab 
zu lösen vermögen, wurden als 
Delegierte zum XXVII. Parteitag der 
KPdSU und zum XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasachstans 
gewählt. Eben solche Kommunisten 
sind Peter Wolf, Getreidebauer aus 
dem Sowchos „Karassuski", Gebiet 
Kustanai; Iwan Scharf, Generaldi­
rektor der Zelinograder Produktions­
vereinigung für Geflügelzucht; Lilli 
Warkentin, Apparatewart im Kara- 
gandaer Werk für technische Gum­
mierzeugnisse; Wladimir Erfurt, 
Chefingen eur im Sowchos „Kok- 
tschetawski”, Gebiet Koktschetaw; 
Natalia Gellert, Mechanisator im 
Sowchos „Amangeldinski", Gebiet 
Zelinograd; Willi Detling, Bauarbei­
ter aus dem Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinat, um nur einige zu nen­
nen. Ihre Pflichten erfüllen sie stets 
sachkundig und mit Verantwortungs­
gefühl. Nicht von ungefähr heißt es, 
daß auf sie Verlaß sei.

Nicht nur Kommunisten, sondern 
das ganze Volk, alle Sowjetbür­
ger bereiten sich zum XXVII. Par­
teitag der KPdSU vor. In vollem 
Gang ist die Erörterung der Ent­
würfe der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU, des Parteista­
tuts mit den vorgeschlagenen Ab­
änderungen und der Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und sozia­
len Entwicklung unseres Landes für 
die nächsten fünfzehn Jahre. Die 
Parteiorganisationen haben die be­
sten Agitatoren und Propagandisten 
eingesetzt. Zum Hauptziel dieser 
Arbeit wurde die Propagierung der 
Errungenschaften des realen Sozia­
lismus, der Grundrechte und -frei- 
heiten der Sowjefmenschen, der 
großangelegten Aufgaben für 
die nächste Zukunft.

Den XXVII. Parteitag der KPdSU 
würdig zu begehen — das ist die 
patriotische Pflicht aller Sowjetmen­
schen, das Anliegen der ganzen 
Partei und des ganzen Volkes. In 
der Blüte seiner Kraft, eng geschlos­
sen um die Leninsche Kommunisti­
sche Partei, bahnt sich unser Volk 
zuversichtlich den Weg in die lich­
te Zukunft, zu neuen Erfolgen im 
kommunistischen Aufbau.

Johannes REISWIG

Po-
ZK 
die

die allgemeinen 
Konzeptionen der 

Kommunisten In 
Verhältnis von De- 

Sozlallsmus und

Selbständigkeit 
entwickeln.
A
Tag gab das

Je-

Po- 
eln

<MPPuiss<hlgq unserer Heimat

Am selben w 
lltbüro des ZK der KPdSU 
Essen zu Ehren des Generalsekre­
tärs der Italienischen Kommuni­
stischen Partei A. Natta und 
der Ihn begleitenden Genossen. 
Dem Essen wohnten M. S. Gor­
batschow, G. A. Alijew, V. 1. 
Worotnikow. A. A. Gromyko, 
J. K. Llgatschow, M. S. Solo- 
menzew, V. M. Tschebrlkow, 
B. N. Ponomarjow und 
Genossen bei.

M. S. Gorbatschow und 
ta tauschten Reden aus.

Das Essen verlief In ___
herzlichen und kameradschaftli­
chen Atmosphäre.

andere
A. Nat-

einer

(TASS)

Moldauische SSR ------------

Der Garten 
wird jünger

Die Apfelbäume auf den Ver­
suchsabschnitten des größten, 
mehreren Kolchosen gemeinsam 
gehörenden Gartens ..Pamjati 11- 
Jltscha“ In Moldawien, die kurz 
beschnitten werden, werden Im 
direkten Sinne des Wortes Jün­
ger. Bel einem so kurzen Form­
schnitt der Krone, der im Insti­
tut für Physiologie und Bioche­
mie der Pflanzen der Akademie 
der Wissenschaften der Moldaui­
schen SSR entwickelt wurde, 
werden die Äste, die einmal 
Früchte trugen, fast völlig besei­
tigt.

Dank dieser Methode des Obst­
baumschnitts hat der Ernteertrag 
In den letzten Jahren 200 Dezl- 
tonnen Früchte je Hektar er­
reicht. Das Ist fast doppelt soviel 
wie durchschnittlich in der gan­
zen Republik.

Diese Neueinführung Ist einem 
Zufall zu verdanken. Die Kol­
chosbauern. die einmal gebeten 
wurden, beim Winterschnitt des 
Gartens zu helfen, taten des Gu­
ten zuviel und schnitten statt 
eines Drittels der fruchttragenden 
Aste mehr als die Hälfte 
davon ab. Die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter des Instituts für Phy­
siologie und Biochemie der 
Pflanzen dachten sofort darüber 
nach.

Ukrainische SSR --------------

Neue Motoren 
im Einsatz

Die Motoren neuen Typs, de­
ren Serienfertigung Im Charko- 
wer Werk ..Elektrotjashmasch" 
begonnen hat. werden den zuver­
lässigen Betrieb der Dieselloks 
In den rauhen Klimaverhältnissen 
des Nordens gewährleisten.

Es Ist bekannt, daß die Moto­
renschmiermittel bei starker Ab­
kühlung dicker werden und nur 
schwer zu den Lagern gelangen. 
Jetzt wird eine spezielle Pumpe 
sie befördern. Die Zuverlässigkeit 
der Mechanismen hat sich erhöht. 
Der Verbrauch von öl. das mehr­
mals in einem Umlaufzyklus ge­
nutzt wird, Ist wesentlich zurück­
gegangen.

Zur Herstellung der neuen Mo­
toren Ist Im Betrieb ein -großes 
Produktionsgebäude gebaut wor­
den, das mit leistungsstarken me­
chanisierten Straßen für hochprä­
zises Schweißen, mechanische Be­
arbeitung und Montage von kom­
plizierten Baugruppen sowie mit 
Industrierobotern und Manipula­
toren ausgerüstet Ist.

Zum 'lag der Eröffnung des 
XXVII. Parteitags der \KPdSU 
ist vorgesehen, rund 150 für den 
Einsatz auf der BAM-Maglstrale 
und anderen nördlichen Haupt­
strecken des Landes bestimmte 
Dieselloks mit solchen Motoren 
zu versehen.

Kirgisische SSR------------

Stromleitungen 
über dem Gebirge

Die Hochgebirgsleitung für 
Energieübertragung LEP-220 hat 
das Wasserkraftwerk Tasch-Ku- 
myr mit dem vereinten Energie­
system Mittelasiens verbunden. 
Neulich ist die Leitung unter 
Strom gestellt worden. Über sie 
wird der Strom nicht nur nach 
Kirgisien, sondern auch in die 
Nachbarrepubliken gelangen. Die 
viele Kilometer lange Leitung 
wird außerdem Strom In die im 
Bau befindlichen Betriebe der 
Region liefern, was die Energie­
ausstattung der Agrarbetriebe Im 
Fergana-Tal bedeutend erhöhen 
wird.

Die neue Energieübertragungs­
leitung verfügt über eine größe­
re Zahl von Drähten. Das erhöht 
die Zuverlässigkeit der Energie­
brücke.

Die Anwendung moderner 
Technik und fortschrittlicher Ar­
beitsorganisation half den Bau­
arbeitern. die Schwierigkeiten In 
den Bergen mit Erfolg zu über­
winden. Belm Transport der viele 
Tonnen schweren Masten über 
die Bergschluchten wandten die 
Energetiker weitgehend Sell- und 
Blocksysteme an. Des halb 
brauchte man keine zeitweiligen 
Zufahrtswege zu verlegen, und 
die Montagearbeiten beschleunig­
ten sich bedeutend.
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,,Dlc Zelt selbst erfordert von 
uns starken Willen, Selbst­
disziplin, geistige Sammlung, das 
Vermögen, die richtige Entschel 
düng sowohl In den Arbeltsvcr- 
hültnlsscn als auch im öffentli­
chen, kulturellen und Alltagsle­
ben zu treffen. Damit einer ->lne 
Persönlichkeit wird, Ist die stän­
dige .Arbeit der Seele' nötig. Nur 
so, nur auf diese Welse findet 
man einen wegweisenden morali­
schen Orientierungspunkt." Zu 
diesem Schluß kamen die Teil­
nehmer der Diskussion am run­
den Tisch Im Nordkasachstaner 
Geblctspartelkomitce.

XXVII fW
Ein Programm 

des kommunistischen
Aufbaus

Und keine Kompromisse!
„Die Partei wird alles Notwendige tun, um die um­

gestaltende Kraft der marxistisch-leninistischen Ideolo­
gie lür die Beschleunigung der sozialökonomischen 
Entwicklung des Landes zu nutzen, eine zielstrebige 
Arbeit zur politisch-ideologischen, zur Arbeits- und zur 
moralischen Erziehung der sowjetischen Menschen zu 
leisten, harmonisch entwickelte, gesellschaftlich aktive 
Persönlichkeiten herauszubilden, die in sich geistigen 
Reichtum, moralische Reinheit und physische Voll­
kommenheit vereinen", ist im Entwurf der Neufassung 
des Programms der KPdSU hervorgehoben. Heute kön­
nen wir mit Stolz sagen, daß wir bei der Herausbildung 
der sozialistischen Persönlichkeit wesentliche Erfolge 
erzielt haben, die in sich alles Gute aufnahm, was die

Lydia SAPRYGINA. Leiterin 
der ‘Abteilung Propaganda und 
Agitation im Gebletsparteikomi- 
tec: Das von der Zeitung 
.. Freundschaft'' vorgeschla gene 
Thema ist äußerst aktuell, beson­
ders Jetzt, da unser Land in ei­
ne qualitativ neue Etappe seiner 
Entwicklung eingetreten Ist. Die 
aktive Erörterung der Dokumen­
te zum XXVII. Parteitag und vor 
allem des Entwurfs der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
gibt vieles für die Praxis der mo­
ralischen Erziehung. Die gemein­
same Suche nach neuen interes­
santen Formen der ideologischen 
Arbeit, die Schaffung einer At­
mosphäre der Unduldsamkeit ge­
genüber den Mängeln werden es 
ermöglichen. Erscheinungen mo­
ralischer Indifferenz schneller 
aufzudecken und genauer festzu­
stellen.

Das sind natürlich kompli­
zierte Erscheinungen. Es geht um 
tiefe Innere moralische Prozesse, 
deren Verstehen besondere Fein­
fühligkeit sowohl in der Ideolo­
gischen als auch in der Verwal­
tungstätigkeit erfordert.

Vor kurzem waren In der Partei­
presse die Angaben einer soziologi­
schen Forschung veröffentlicht, die 
in den Betrieben der Stfidte I enin- 
qrad. Minsk und Gorki durchge­
führt worden waren. Die Wissen­
schaftler stellten den Teilnehmern 
nur eine Frage: Welche negativen 
Momente im moralischen Betragen 
der Menschen beunruhigen Sie am 
meisten? Unter den ersten negati­
ven Erscheinungen wurden nicht das 
Rowdytum und die Trunksucht ge­
nannt, wie man mutmaßen könnte, 
sondern die sogenannten ..-jtillen” 
Laster wie Prinzipienlosigkeit. Lie­
bedienerei, Karrierismus und Raff­
gier.

Nikolai SHOS. Erster Sekretär 
des Rayonparteikomitees Bisch- 
kul. Delegierter des XXVII. Par­
teitages der KPdSU: Ich glaube, 
da gibt's nichts zu wundern: 
Eben das Verhalten zu diesen 
..stillen"' Lastern widerspiegelt 
diejenige Prozesse, die sich im 
Bewußtsein der Menschen voll­
ziehen.

Jahraus, jahrein wächst das 
Bildungsniveau der sowjetischen 
Menschen. Mannigfaltiger wird 
auch die Palette Ihrer geistigen 
und intellektuellen Interessen, es 
entstehen Merkmale der kommu­
nistischen Einstellung zur Ar­
beit. Im Ergebnis werden die

Aktivisten der Produktion

Treue zum Beruf
An diesem Morgen arbeitete 

Edwin Schall an einem Anlauf­
objekt des Komplexes der zwei­
ten Ausbaustufe der Blechproduk­
tion. Er hantierte ohne Hast, und 
an den exakten, geübten Bewe­
gungen waren seine Jahrelang er­
worbenen Berufsfertigkelten zu 
sehen.

Am Bau des Kasachstaner Mag- 
nltka Ist Edwin Schall bereits 
über 10 Jahre beschäftigt. For­
schergeist, Beharrlichkeit und 
Gründlichkeit, die Ihn kennzeicn* 
nen, haben Ihn zu einem der be­

Der Rationalisator
Das elfte Planjahrfünft war Im 

Balchascher Werk für Buntme- 
tallbeai oeiiung eine Periode der 
technischen Rekonstruktion. Ei­
nen ansehnlichen Beitrag zur 
Vervollkommnung der Technolo­
gie leisteten die Rationalisatoren 
des Betriebs. Dem Büro für Ra­
tionalisierung und Erfindungen 
wurden 220 Vorschläge unter­
breitet Vorläufig sind sie noch 
nicht alle In die Produktion ein­
geführt worden. Doch die in der 
Praxis ausgewerteten Vorschlä­
ge brachten einen ökonomischen 
Nutzeffekt von Tausenden Ru­
bel Unter den besten Rationali­
satoren des Werks ist Nikolai 
Feldmann Schlosser für Meßge­
räte

Sein schöpferisches Wirken 
begann er Im Werk vor 30 Jah­
ren Einer seiner ersten Verbes­
serungsvorschläge wurde In der 
G eßere' angewandt. Kurz gefaßt 
handelt es sich Habel um folgen­
des: Nach der vorschriftmäßigen

Auffassungen unserer Menschen 
von den sozialen Lebensve.’hält- 
nlssen Immer schärfer. Ihre Un­
duldsamkeit gegen Ungerechtig­
keit. Heuchelei und Schmeichelei 
wächst. Das ist eine Seite des 
Problems, die andere aber...

In der Gesellschaft entwickeln 
sich nicht nur die positiven Ei­
genschaften der Menschen. Auch 
manche negativen Erscheinungs­
formen kommen zum Vorschein. 
So zum Beispiel verbessert sich 
der Wohlstand unserer Gesell­
schaft. die Bedürfnisse der so­
wjetischen Menschen werden vol­
ler befriedigt, es gibt zahlreiche 
Möglichkeiten für Schöpfertum. 
Dabei möchte ich da hervorhe­
ben. daß die Verwirklichung des 
Komplexprogramms der Entwick­
lung der Konsumgüterproduktion 
und des Dienstleistungsbereichs 
für die nächsten fünfzehn Jahre 
und andere Maßnahmen der Par­
tei und Regierung es ermögli­
chen. unseren Binnenmarkt auf 
das Weltniveau zu heben. Aber 
vor diesem günstigen Hinter­
grund der gesellschaftlichen Ent­
wicklung heben sich auch e’nlge 
bösartige Schößlinge des Waren­
fetischismus ab. Marx betonte, 
üm die zahlreichen Sachen zu 
nutzen, müsse der Mensch ein im 
höchsten Grad kultureller Mensch 
sein. Deshalb gilt es heute, die 
höchsten Ansprüche an den Er­
ziehungsprozeß zu stellen. Man 
muß bei den Menschen den Ge­
schmack entwickeln und ihre Be­
dürfnisse formieren.

Was soll man aber mit denen tun. 
die sich aut tarnen, mit Berechnung 
nach Erfolg und Vorzugsstellungen 
in der Gesellschaft streben, im 
Grunde genommen aber unseren An­
gelegenheiten gegenüber gleichgül­
tig sind?

Joseph MILLER. Direktor des 
Sowchos ..Karagandinski“, Mit­
glied des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Dele­
gierter ces XVI. Parteitags Ka­
sachstans: Auf Ihre Frage würde 
Ich so antworten. Es handelt sich 
um Menschen, die auf dem Wege 
zum Erfolg fragwürdige Mittel 
nutzen, die den Erfolg nur um Ih­
ren eigenen Nutzen und nicht zum 
Nutzen der Gesellschaft anstreben. 
In diesem Zusammenhang Ist es 
äußerst notwendig, unser Verhal­
ten und unsere Einschätzung des 
Erfolgs genauer zu bestimmen.

sten Facharbeiter auf dem Bau 
gemacht. Diese persönlichen 
Qualitäten sind glücklich mit 
dem Vermögen vereint, die Men­
schen anzulelten, sie für die ge­
meinsame Sache zu gewinnen.

Edwin Ist Leiter einer Kom­
somolzen- und Jugendbrigade. Ihr 
guter Ruf Ist der Grund, daß man 
diesem Kollektiv komplizierte 
und kraftraubende Aufgaben über­
trägt.

Es gibt verschiedene Antwor­
ten auf die Frage, warum das 
Jugendkollektiv zu den fortge­

Technologie werden die Guß­
blöcke In zwei Hälften zersägt. 
Nikolai Feldmann bemerkte, daß 
der Schnitt durch das Metall 
nicht gerade ausfällt, well der 
Block auf dem Tisch beim Sä­
gen labil liegt und der abgesäg­
te Barrentei* fällt auf die Diele. 
Von dort muß man Ihn aufheben, 
um die Barren manuell aufzu­
stapeln. Das war recht mühse­
lig und kraftraubend.

Feldmann begann darüber 
nachzudenken, wie man den Ar­
beitsvorgang leichter und besser 
machen könnte. Es galt die ma­
nuelle Arbeit zu. mechanisieren 
und die Qualität des Zerschnei­
dens cter Barren dabei zu verbes­
sern. Tagelang arbeitete er am 
Entwurf der Anlage bis die tech­
nische Lösung als fertige Zeich­
nung vor Ihm lag Man testete 
die nach Ihr gemachte Taktstra­
ße und stellte mit Genugtuung 

fest: Feldmanns Vorschlag ver­

älteren Generationen der sowjetischen Menschen beim 
kommunistischen Aufbau gesammelt hatten. Ihre Kenn­
zeichnenden Eigenschaften sind hohes ideologisches 
Bewußtsein, Arbeitselan, Kollektivgeist, Patriotismus, In­
ternationalismus und moralische Reinheit. Der Gedanke 
Wladimir lljitsch Lenins, daß es im Kommunismus für 
den Spießer keinen Platz gebe, setzt die Notwendig­
keit voraus, die Ursachen der Widersprüche im Be­
wußtsein mancher Menschen zu ergründen und Wege 
zu ihrer Überwindung zu finden. .

Um diese und martche anderen Probleme handelte es 
sich im Gespräch am runden Tisch, organisiert von der 
Redaktion der „Freundschaft" im Nordkasachstaner Ge­
biet sparteikomitee.

Es gilt, die Bewertung solcher 
Erscheinungen • wie Unte.neh- 
mungsgelst. den sozialen Wert 
des persönlichen ..Ich" zu kon­
kretisieren Wir werden oft auf­
merksam. wenn wir zum Beispiel 
das Wort ..Karrierismus” hören, 
wobei wir den Ursprung dieser 
Erscheinung und die Beweggrün­
den des Menschen aufmerksamer 
ergründen und einschätzen soll­
ten.

Praktisch streben Ja alle Men­
schen nach Erfolg und Anerken­
nung. Das Leben Ist eine Schule, 
in der Jeder in die nächste Klas­
se versetzt sein will. Man darf 
dert Menschen ihr Bestreben, 
durch eigene Taten vorzurücken, 
nicht unbedacht zum Vorwurf ma­
chen.

Ich bin überzeugt, daß wir die­
se Zlge. diese Eigenschaften 
größtmöglich unterstützen und 
vernünftig erziehen müssen. 
Wenn der Mensch nach einem 
größeren Ziel strebt (Ich betone 
— dieses Streben soll gesund 
sein), erkennt er seine Kräfte, für 
die Gesellschaft mehr als gegen­
wärtig leisten zu können. Wir 
sind verpflichtet, alle potentiel­
len und intellektuellen Möglich­
keiten eines Jeden Menschen in 
den Dienst des kommunistischen 
Aufbaus zu stellen. Nicht von 
ungefähr heißt es im Entwurf der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU: ..Die erfolgreiche Lö­
sung der vorgesehenen Aufgaben 
verknüpft die Partei mit der Er­
höhung der Rolle des menschli­
chen Faktors. Die sozialistische 
Gesellschaft kann nicht effektiv 
funktionieren, ohne neue Wege 
zur Entwicklung der schöpferi­
schen Tätigkeit der Massen in al­
len Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens zu finden. Je ge­
waltiger die historischen Ziele 
sind, desto wichtiger Ist es. daß 
die Millionen als Herren des Lan­
des engagiert, verantwortlich.’; 
bewußt und aktiv daran teilneh;: 
men, diese zu erreichen.”

In meiner eigenen Praxis gab 
es solch e’nen Fall. Einst kam zu 
mir e'n Leiter eines Produktions-, 
abschnltts und.bat. Ihn auf einen 
höheren Posten zu befördern. Sa­
gen Sie selbst, ist das eine All­
tagserscheinung? Wie sollte ich 
mich dazu verhalten? Der Mensch 
wollte selbst Chef sein. War er 
ein Karrierist? Wir überlegten, 
wogen alle Für und Wider ab

schrittensten gehört. Sehr wesent­
lich Ist die hohe erweiterte Quali­
fikation, die es den Arbeitern ge­
stattet. einer den anderen In art­
verwandten Berufen zu ersetzen. 
Die Objekte werden auf erste 
Vorweisung mit den Einschät­
zungen ..gut" und ,.ausgezeich­
net ' dem Betrieb übergeben. Die 
Auflagen des elften Planjahrfünfcs 
wurden vorfristig erfüllt, gegen­
wärtig arbeitet man für Mal 
1986.

Als guter Facharbeiter wird 
man bekanntlich nicht geboren. 
Man muß es erst werden. Ist der 
Mensch geduldig. beseelt von 
gutem Ehrgeiz und Arbeiterstolz, 
und dient er treu seiner Sache, 
so wird er ein tüchtiger Ar­
beiter werden, meint Edwin.

Mit berechtigtem Stolz spricht 
der Brigadier von seinen Kolle­
gen. Wassili Wassiljew ist Ar­

bessert die Technologie In drei 
Punkten: beim Zersägen des
Gußblucks gibt es keinen Aus­
schuß. die Telle werden nun mit 
dem Kran gehoben, und außer­
dem spart man an Sägen, well
Jetzt weniger von diesen bean­
sprucht werden. Das war für die 
Produktion äußerst vorteilhaft. 
Bereits 30 Jahre bewährt sich 
diese Rationalisierung.

Es wäre schwierig, alle Erfin­
dungen des Arbeiters aufzuzäh­
len. Insgesamt waren cs 43. und 
Ihr ökonomischer Nutzeffekt 
brachte eine beachtliche Summe 
ein: 200 000 Rubel. Sehr vieles 
hat Feldmann für das Werk be­
reits getan, und die schöpferi­
sche Suche wird fortgesetzt, an­
ders könnte er sich sein Leben 
Im Kollektiv nicht vorstellen. 
Seine Jüngste Erfindung sind nu- 
delartlge Vorrichtungen für das 
Zerschneiden von Stanldraht Die­
se technische Leistung brachte 
Ihm die Achtung seiner Kollegen 
als einem Menschen mit außer- 
gewöhnlicher schöpferischer Fä­
higkeit. Die Vorrichtung wurde 
auf der Unionsleistungsschau der 

und... trafen die Entscheidung, 
ihn zu befördern. Und Im Ergeb­
nis? Aus Ihm wurde ein geschei­
ter Leiter., Welche Beweggrün­
de hatte er? Natürlich nicht der 
Lohn, er bekam auf dem neuen 
Posten weniger als zuvor. Woll­
te er vielleicht einen ..welchen” 
Sessel oder ein ..warmes" Plätz­
chen haben? Aber cs ging Ihm 
auf seinem neuen Posten sehr 
schwer. Ihn bewegten gerade das 
hohe Gefühl des Unbcfrledlgl- 
se'.ns mit dem Geleisteten und 
der Wunsch, der Gesellschaft 
noch mehr zu geben...

Doch kommen wir' auf unsere 
Frage zurück. Man begegnet heu­
te einem offenen Liebediener, ei­
nem absolut unmoralischen Men­
schen oder einem ,.klassischen ' 
Spießer nicht mehr. Alles wird 
durch ..hohe Respektabelität ' ge­
tarnt. Diese Anpäßllnge haben 
es gelernt. ..Initiatoren" zu sein. 
An Ihren Kleidern und Ihrer Re­
densart kann man sie heute nicht 
erkennen. Sie kritisieren manch­
mal auch etwas Unwichtiges. 
Trotzdem kann man solche Leu­
te bloßzustellcn. Wozu Ist der 
Anpäßllng nicht fähig? Zur Tat, 
zur Handlung. Die erhöhte 
Angst, sein ..warmes” Plätzchen 
zu verlieren, bannt ihn.

Kann die Öffentlichkeit sol­
chen Individualismus und solche 
Heuchelei durchschauen? Ja, 
ganz bestimmt. Man soll diesen 
Anpäßllngen nur nicht aus dem 
Wege gehen und anderen. Ile an­
geblich mehr Möglichkeiten und 
Zelt haben, den Kampf überlas­
sen.

Kann die Öffentlichkeit ent­
scheiden. wem Vorzug bei der 
Befördeiung zu erweisen ist — den 
Förderern. Kampagnearbeitern. 
..Kommunikanten" (die das Ver­
mögen besitzen, einen zu be­
schwatzen, zu bezaubern, um den 
Finger zu wickeln) oder gebilde­
ten. konstruktiv denkenden und 
ehrlichen Personen? Zweifellos 
kann sie das.

Deshalb bin Ich fest überzeugt, 
daß sich ein unmoralischer Typ 
in einem gesunden, einträchtigen 
Kollektiv nicht tarnen Kann. 
Man muß Ihn nur kühner ent­
larven, gegen Ihn gekonnt und 
argumentiert kämpfen. Dafür 
aber muß man auch die Kriteri­
en der Einschätzung der Men­
schen selbst und ihrer Tateh 
vervollkommnen.

Heutzutage werden die Methoden 
der Arbeitsnormierung vervoll­
kommnet, weitgehender wird der 
Kollektivauftrag in die Produktion 
eingeführt, verbessert wird auch 
die Erziehungsarbeit. In diesem Zu­
sammenhang folgende Frage: Wel­
che neuen Formen und Methoden 
der Massenarbeit werden heute 
vom ideologischen Aktiv ange­
wandt?

Olga CHOMENKO. Leiterin 
der Abteilung Propaganda und 
Agitation des Petropawlowsker 
Stadtparieikomitees: Zuerst möch­
te Ich über unsere Erfolge er­
zählen. Bekanntlich Ist, daß un­
sere meisten Stadteinwohner Ih­
re eigene Wohnung haben. Al­
lein Im vergangenen Planjahr­
fünft wurden rund 500 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche ihrer Be­
stimmung übergeben. Praktisch 
hat Jede Familie einen Fernseher, 
eine eigene Bibliothek, private 
Autos und Motorräder. Viel Zeit 
verbringt der Mensch außer sei­
nem Arbeitskollektiv. Die freie 

- Zelt wird aber nicht von jedem 
sinnvoll genutzt. Deshalb ruch- 
len wir nach neuen Forman des 

. öffentlichen Einflusses auf d e 
Menschen während der Freizeit 
Man mußte solche Veranstaltun­
gen organisieren. die bei den 
Menschen reges Interesse hervor­
rufen.

Unser Hauptaugenmerk lenk­
ten wir auf die Massenarbeit am 
Wohnort. In Jedem Wohnviertel 
(Ihrer gibt es 20) errichteten wir 
e nen Agitationsplatz. Hier wer­
den heute die Tage des offenen 
Briefes, die Rechenschaftslegun- 

beitsgruppenleiter, Lehrmeister 
der Jugend, Wlner Gataulln und 
Nikolai DonskoJ sind qualifizier­
te Bewehrungsarbeiter, Alexan­
der AlJonkin ist ein trefflicher 
Zimmermann.

In der Verwaltung ..Prokat- 
strol" sagte man mir, Schall sei 
cs gelungen, ein gutes Kollektiv 
zu schmieden. Da seien die besten 
Fachleute versammelt. Der Bri­
gadier sorgte für solche Arbeits 
bedlngungen, die es allen gestal­
ten, ohne Störungen schöpferisch 
zu arbeiten. Das übrige hängt von 
Ihnen selbst ab. Es genügt nicht, 
ein gewisses Niveau im Beruf zu 
erreichen, man muß den Beruf 
auch schätzen, und das mit-Wort 
und Tat beweisen, wie Edwin 
Schall es tut.

Dina MARTENS
Gebiet Karaganda

Volkswirtschaft ausgestellt. Feld­
mann erhielt ein Erfinderzeug­
nis und das Werk — den Nutz­
effekt von 75 000 Rubel.

Die schöpferische Einstellung 
zur Arbeit bringt er auch seinen 
jüngeren Kollegen bei. In der neu­
en Werkhalle, wo man Forschun­
gen betreibt, um die alte Takt­
straße auf die Methode mit den 
nadelartigen Fräsen umzustellen. 
hat er eine schöpferische Briga­
de gebildet, zu der Junge Inge­
nieure und Arbeiter gehören. 
Sieben Jahre war Nikolai Feld­
mann Ratsvorsitzender des Büros 
für Rationalisierung und Erfin­
dungen im Werk Die Leistungen 
des Rates wurden als die besten 
In der Republik gewertet.

..Man muß sich selbst vertrau­
en und darl nie auf halbem We­
ge stehenbleiben. Die Bauptqua- 
liiät eines Rationalisators ist das 
Streben zum Schaffen", lehrt er 
die jungen Kollegen. Diesem 
Prinzip Ist auch er selbst treu.

Jelena DRAHT

Gebiet Dsheskasgan

gen der Betriebsleiter und die 
Darbietungen der Laienkünstler 
sowie andere Maßnahmen organi­
siert und durchgeführt.

Bereits fünf Jahre führen wir 
den Tag der Stadt durch, de- 
Tausende Einwohner von l’etro- 
pawlowsk versammelt. Jeder 
Stadteinwohner bekundet Interes­
se und Aktivität.

Auch die Intcressenklubs hel­
fen uns. unsere Arbeit mit ver­
schiedenen Bevöikerungsschlch- 
ten differenziert und individuell 
durchzuführen. Und dennoch kön­
nen wir heute nicht behaupten, 
daß wir radikale Mittel für die 
Lösung der vorhandenen Proble­
me und Aufgaben gefunden hät­
ten.

Zuweilen kommen bei uns In 
der Arbeit noch Schablone und 
Stereotype vor. Manchmal ver 
gißt man die Binsenwahrheit, 
daß sich die moralischen Um­
stände und Beziehungen ebenso 
verändern, wie sich die sozialen 
Beziehungen verändern und kom­
plizierter werden.

Die Anschauungen und die 
Lebcnspositlon der Menschen 
können wir nur In dem Fall f •••
mleren. wenn wir den Mensc’ 
die Möglichkeit geben, sich ziel 
bewußt und tätig zu zeigen. Ge­
rade darauf basiert meiner Mei­
nung nach die komplexe Erzie­
hungsarbeit. Wenn uns die von 
der gesellschaftlichen Meinung 
getarnten Spießer interessieren, 
dann müssen wir aktiver kämp­
fen, Meinungen austauschen, dis­
kutieren, das brennende Thema 
erörtern: Wie soll der moderne 
Mensch sein? Was heißt, ..ver­
stehen zu leben"? Rationalist 
sein — ist das gut oder schlecht? 
Wir dürfen keine Angst vor Mei­
nungsstreit haben. Nur keine 
Eange vor den unvorhergesehe­
nen Fragen Während der Diskus­
sion! Eben dabei muß man be­
weiskräftige und durchscn’.agen- 
de Argumente, beredte Tatsachen 
und Ziffern erbringen und seinen 
Standpunkt bestärken.

Welchen Platz muß die Selbstcr- 
zichung bei der Vervollkommnung 
der geistigen Welt des Menschen 
clnnehmen?

Lydia SAPRYGINA: Die mo­
ralische, sittliche Dominante 
hängt nicht nur vom Einfluß der 
Gesellschaft ab. sondern auch von 
der Person selbst. Das sind zwei 
untrennbare Selten eines Pro­
zesses. Ein Aufklärer sagte einst, 
c’aß Jeder von uns ..unvollendet" 
geboren und daß er auch bloß be­
dingt ..Mensch" genannt wurde. 
In Wirklichkeit aber muß man 
diesen hohen Namen Mensch 
sein ganzes Leben lang verdie­
nen und rechtfertigen. Vor allem 
aber sittlich, geistig!

Ja, es ist klar, daß Zerstören 
leichter ist als das Schaffen. 
Leichter ist auch pfiffig sein, als 
den Umständen widerstehen, 
..Mein Name ist Hase, ich weiß 
von nichts!" vorzuschützen, als 
dem routinierten Beamten den 
entschiedenen Kampf anzusagen. 
Im bedeutenden Maße hängt es 
gerade vom Menschen selbst ab. 
welche er von den vorhandenen 
A'ternatlven wählen wird.

Die Zelt selbst erfordert von 
uns starken Willen, Selbstdiszi­
plin, geistige Sammlung. das 
Vermögen, die richtige Entschei­
dung sowohl in den Arbeitsver­
hältnissen als auch im öffentli­
chen, kulturellen und Alltagsle­
ben zu treffen. Damit einer eine 
Persönlichkeit wird, ist die stän­
dige . Arbeit der Seele" nötig. 
Nur so, nur auf diese Welse fin­
det man einen wegweisenden mo­
ralischen Orientierungspunkt.

Der weitere Prozeß der Ent­
wicklung unserer sozialistischen 
Lebensweise ist ohne sittliche, 
moralische Selbstvervollkomm­
nung der Persönlichkeit, ohne 
das Vermögen, die persönlichen 
Interessen dem sozialen Gefühl 

tu unterordnen, unmöglich.

Das Polymefallkombinaf von Atschissal, Träger des Ordens der Oktober­
revolution, wird bildhaft ein Prüfungsplatz von Unionsbedeutung lür Te­
stung neuer Bergbautechnik, für Entwicklung und Einführung progressiver 
Technologien des Grubenbaus genannt. Das Kollektiv des Kombinats gilt 
als Bahnbrecher bei der Schaffung neuer Systeme der Erzgewinnung mit 
massenhaftem Einsatz hochproduktiver selbstfahrender Ausrüstungen unter 
komplizierten Verhältnissen. Dank dem hohen Grad der Mechanisierung 
aller führenden Arbeitsvorgänge wie Bohren, Verladen, Beförderung von 
Erz und Gestein ist im Kombinat die in der Branche höchste Arbeitspro­
duktivität erzielt worden — mehr als 70 Tonnen pro Mann und Schicht. 
Die Maßnahmen der Partei und Regierung zur Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts wärmstens billigend, tritt das Kollektiv 
des Polymetallkombinats von Afschissai, Gebiet Tschimkent, mit einem guten 
Gepäck neuer Entwicklungen hochproduktiver Maschinen und Anlagen ins 
neue Planjahrfünft.

Unser Bild: De Vortriebsbrigadiere Duisenbai Paisijew und Wladimir 
Schachnizki, Schrittmacher im Produktionsaufgebot zu Ehren des Parteitags.

Alexander Helwig arbeitet schon 
dreißig Jahre lang im mechani­
sierten Forslwirtschaffsbetrieb „Urum- 

' kaiski", Rayon Schtschutschinsk, Ge­
biet Kokfschetaw. Er ist einer der be­
sten Maschinenwarfe für Holzbe­
arbeitung und erfüllt einen beliebi­
gen Auftrag schnell und auf hohem 
Niveau. Die reichen Produktionser- 
fahrungen leisten ihm dabei einen 
guten Dienst. Alexander Helwig (im 
Bild) erfüllt sein Schichlsoll zu 150 
Prozent.

Foto: Wladislaw Cholin

Ökonomische 
Wirksamkeit 
der Qualität

Auch die größte Kälte tut den 
Autostraßen mit einer Decke aus 
armierten Stahlbetonp 1 a 11 e ii 
nichts, mit deren serienmäßiger 
Herstellung man im Taldy-Kurga 
ner Werk für Stahlbetonfertig­
teile begonnen hat. Das ..Geheim­
nis" der hohen Kältebeständig­
keit besteht im Beifügen beson­
derer Zusätze chemischer Her­
kunft. Die Herstellung solcher 
Straßendecken wurde auf Bestel­
lung der Erbauer des westsibiri­
schen Erdöl- und Gaskomplexes or­
ganisiert. Die erste Partie dieser 
Produktion wurde bereits an ihre 
Adresse abgefertigt.

Diese gestiegene Qualität der 
Produktion ist, wie man im Betrieb 
nicht ohne Grund annimmt, 
nicht allein für die Abnehmer 
vorteilhaft. Die Verlängerung der 
Dienstdauer der Straßendecken 
reduziert wesentlich die Ausga­
ben für die Straßenutzung. Große 
Ersparnisse bedeutet das auch 
für den Herstellerbetrieb selbst. 
Die Anwendung neuer Zusatzm t 
tel ermöglicht cs, den Zemcnt- 
verbrauch bei der Herstellung 
von Stahlbetonplatten zu verrin­
gern. Also werden auch deren 
Selbstkosten sinken, der Gewinn 
des Betriebs aber, ein Teil dessen 
für die technische Umrüstung 
dfes Werks und für die Befriedi­
gung der sozialen und kulturellen 
Belange des Kollektivs bestimmt 
ist. wird wachsen. Es entstand die 
Möglichkeit, aus denselben Fon'ls 
mehr Erzeugnisse zu produzieren.

Gegenwärtig wird in den Ver­
suchsabschnitten des Werks ein 
neues, sehr effektives Zusatzmit­
tel erprobt. Laut Berechnungen 
der Spezialisten wird dessen An­
wendung es ermöglichen, den Ze- 
mentver brauch um weitere 15 
bis 20 Prozent zu verringern 
und die Kältebeständigkeit der 
Platten zu erhöhen.

(KasTAG)

Gemeinsamkeit 
der Interessen

„Die unablässige Sorge um 
die Lösung der sozialen Fragen 
der Arbeit, des täglichen Lebens 
und der Kultur sowie die Befrie­
digung der Interessen und Be­
dürfnisse der Menschen betrach­
tet die KPdSU als das Gesetz des 
Handelns aller Staats- und Wirt­
schaftsorgane und der gesell­
schaftlichen Organisationen", 
heißt es im Entwurf der Neufas­
sung des Programms der KPdSU'-

Vom Sowjet der Volksdcputler- 
ten der étadt Karatau. wird viel 
zur Lösung dieser Aufgabe ge­
tan. Die Deputierten haben so 
manche Sorgen: Verschönerung 
der Straßen und Höfe, Erhaltung 
und Verbesserung des Wohnraum- 
fonds, Vervollkommnung der 
Formen und Methoden der Mas­
senarbeit am Wohnort. In dieser 
Richtung arbeiten die Volksde- 
putierten, die Straßen- und Haus- 
komitees aktiv mit den gesell­
schaftlichen Organisationen zu­
sammen. Die Deputierten Jakob 
Kraft. Wladimir Kowaljow, All- 
bek Machamlljew, Anna Lubina 
und Tatjana Syrjanowa dienen 
dabei vielen anderen als gutes 
Vorbild.

In den Hofklubs der Stadt wer­
den für die Kinder Sportspiele 
und Spartakiaden veranstaltet 
sowie andere Maßnahmen durch­
geführt.

In Karatau haben sich ver­
schiedene Kollektive zu einem 
gesellschaftlichen Komplex für 
Kultur und Massensportarbeit 
vereinigt. Hier spielt der Palart 
für Kultur und Technik ,,W. I 
Lenin” mit seinen Studios. En­
sembles und Laienkunstzirkeln 
eine große Rolle. Sehr interessant 
verlief hier zum Beispiel der 
thematische Abend ..Treffen der 
Soldatenmütter”, dessen Haupt­
thema der Kampf für den Frieden 
war. Großer Popularität erfreut 
sich der Klub der Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
. Heldentat" und der Jugendli­
chen im Einberufungsalter ,,Jun­
ger Soldat”, wo das Geleit in die 
Reihen der Sowjetarmee zur Tra­
dition geworden ist. Ansprachen 
an die künftigen Soldaten halten 
In der Regel die Kriegsveteranen, 
die Vertreter der Betriebe und 
Organisationen sowie die Eltern 
der Einberufenen.

In der Stadt gibt es eine gu­
te Sportbasis mit zahlreichen 
Sektionen. Daher ist es kein Zu­
fall. daß die Sportler Viktor 
Feuermann und Anatoli Karatsch 
aus Karatau bei -der Republik­
meisterschaft den Meistertitel er­
rungen haben und Wladimir Kon- 
dratenko, Sergej Tatarinzew und 
Viktor Putyrski Preisträger ge­
worden sind.

Ganz voll ausgelastet werden 
die Sporteinrichtungen stets 
abends sowie an den Ruhe- und 
Feiertagen. Es ist hier zur gu­
ten Tradition geworden.. massen­
hafte Wettbewerbe und Sportfeste 
durchzuführen, die denkwürdigen 
Daten im l eben der Sowjetmen­
schen gewidmet sind.

Auch in den Jugendwohnhei­
men der Stadt wird eine mannig­
faltige Massenarbeit getrieben 
So zum Beispiel werden Im Wohn­
heim der Bergverwaltung Kara­
tau thematische Abende für die 
Jugend veranstaltet. Unter den 
Bergwerkarbeitern gibt es viele 
gute Sänger. Tänzer und Rezita­
toren. Hier werden Wettbewerbe 
politischer Lieder durchgeführt, 
auf den Jugendabenden tritt das 
Gesangs- und Instrumentalen­
semble auf.

Eine aktive Arbeit leisten In 
der Stadt die Bibliotheken der 
Betriebe, die 30 000 Leser be­
treuen. Die Bibliothekare orga­
nisieren zusammen mit der Öffent­
lichkeit der Stadt inhaltsreiche 
Veranstaltungen unmittelbar am 
Wohnort.

Im Vollzugskomitee des Stadt­
sowjets ist es zur Regel gewor­
den, Fragen der politischen Mas­
senarbeit auf seinen Tagungen. 
Seminaren und Beratungen zu 
behandeln. Die Rechenschaftsbe­
richte des Vollzugskomltecs und 
der Deputierten über das Geleiste­
te spielen eine große Rolle bei 
der Organisation der Erziehungs­
arbeit unter den Städtern und bei 
der Festigung der Beziehungen 
zu den Wählern. Sämtliche Arbeit 
des Vollzugskomitees Ist auf die 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen und auf die Erfüllung der 
Produktionsprogramme und Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXVII. 
Parteitages der KPdSU gerichtet.

Adam WOTSCHEL, 
Korresnondent 

der ..Freundschaft”
Gebiet Dshambul

Foto: KasTAG
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Panorama
In den Bruderländern

Mit guter Stimmung
BRATISLAVA. Das 24 000- 

köpfige Kollektiv des Schrittma­
chers der slowakischen Industrie 
— des ostslowakischen Hütten­
kombinats in der Stadt Kosice 
— arbeitet Im neuen Jahr mit 
guter Stimmung. Die Hüttenwer­
ker haben die Auflagen des sie­
benten tschcchoslowakls c h c n 
Fünfjahrplans mit der Lieferung 
überplanmäßiger Produktion Im 
Werte von 4 Milliarden Krönen 
überboten und den Brennstoff-

Universale 
Straßenöaumaschinen

BUKAREST. Im Werk „Trak- 
torul“ von Brasov, an dessen Er­
richtung die Sowjetunion tcllge- 
nommen hat. ilst eine universale 
Straßenbaumaschine konstruiert 
worden, die sowohl die Arbeit 
eines Bulldozers als auch eines 
Schrappers ausführen kann. Die­
se Raupenmaschine Ist mit ei­
nem Motor von 220 PS versehen 
und kann in etwa 1,8 Meter tie­
fen Wasserbecken eingesetzt wer­
den.

Die Wissenschaftler Ungarns ver­
folgen das Ziel, den Effekt der wis­
senschaftlichen Suche zu erhöhen 
und die praktische Einführung der 
Resultate wissenschaftlicher Expe­
rimente in verschiedene Volkswirt­
schaftszweige zu beschleunigen. 
Durch ihre Arbeit, in engem Zu­
sammenwirken mit den Kollegen aus 
anderen RGW-Mitgliedstaafen, und 
vor allem aus der Sowjetunion, fra­
gen sie zum rascheren wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt in 
den Ländern der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft bei.

Unser Bild: In einem Labor des 
Zenfralinsfituts für Forschungen im 
Bereich der Physik. Hier befaßt man 
sich mit Fragen der Plasmaphysik 
und Lâserfechnik.

Foto: TASS

Wege der 
Normalisierung

Die Lage in Aden normalisiert 
sich weiter. Die leitenden Dienst­
stellen ergreifen Maßnahmen, 
um die Arbeit der staatlichen 
Einrichtungen zu ermöglichen. 
Die Strom- und Wasserversor­
gung wird wiederhergestellt. 
Bäckereien, Lebensmittelgeschäf­
te und der Markt wurden wieder 
eröffnet Es werden Maßnahmen 
ergriffen, um eine normale Lan­
dung von Flugzeugen im interna­
tionalen Flughafen von Aden in 
der Nachtzeit abzusichern. Die 
Räumung der Straßen von 
Kriegstechnik steht kurz vor dem 
Abschluß. Die Einwohner, die 
die Hauptstadt verlassen haben, 
kehren in ihre Wohnstätten zu- 
rü' k.

in den Straßen gilt eine Kon­
troll- und Passierscheinordnung. 
Sie erstreckt sich auf die. Haupt­
straßen der Stadt. Die wichtig­
sten Objekte werden bewacht. 
Sondereinheiten gehen gegen 
Plünderer vor.

Entsprechend einem Beschluß 
des Exekutivkomitees des Ver­
bandes der Gesellschaften Rotes 
Kreuz und Rotèr Halbmond der 
UdSSR, der von den Jüngsten be­
waffneten Zusammenstößen be­
troffenen Bevölkerung der VDR 
Jemen dringende Hilfe zu ge­
währen, sind in der Hauptstadt 
von Südjemen zwei sowjetische 
Flugzeuge gelandet. Ihre Ladung 
bestand unter anderem aus Medi­
kamenten. Verbandsmaterial. 
Decken, Zelten und Kindernah­
rung.

Wir waren billiger als die
Jürgen K. (26) ist einer der 

beiden, die es zu ..behandeln“ 
gilt, falls Adler nicht zu dem 
kommt, was er sein Recht nennt. 
Jürgen war über ein Jahr ar­
beitslos. hatte seine frühere Stel­
le wegen Bandscheibenbeschwer­
den verloren und sich bei den 
größeren Firmen am Ort. auch 
bei Thyssen, vergeblich bewor­
ben. Auf eine Annonce hin stellt 
er sich bei Adler vor.

,,Im ersten Moment hat er Ja 
eigentlich keinen schlechten Ein­
druck gemacht, hat weiter keine 
Fragen gestellt und machte ei­
nem große Versprechungen. Hat 
nur mal gefragt: .Gewerkschaft­
lich organisiert? Nein? Gut. Dann 
geht das klar', sagte er und 
.Wolin mal sehen, wie die Ar­
beit anläuft', oder .Da werden 
wir uns auf Jeden Fall einig* und 
.Da gibt’s gar kein Vertun, wer 
gut arbeitet muß auch gut be­
zahlt werden.'

Was ich denn für eine Lohn­
vorstellung hätte? Die lag bei 
mir bei 13 Mark 50 brutto. Da 
sagte er mir, das wäre ihm zu­
viel, das wäre Ja ein Lohn für 
einen Facharbeiter! Und da ich Ja 
aus einem anderen Beruf käme, 
könnte er mir das nicht bezahlen. 
.Sind Sic mit 9 Mark netto ein­
verstanden?* hat er mich gefragt 
Hab' ich kurz überschlagen: 9 
Mark netto sind auch fast 13

(Schluß. Anfang Nr. 20> 

und Energieverbrauch um 20 
Prozent reduziert. Diese Erfolge 
schufen eine zuverlässige Grund­
lage für die Lösung der verant­
wortungsvollen Aufgaben, die 
den ostslowakischen Hüttenwer­
kern in diesem Jähr ^ur erfolg­
reichen Erfüllung der Ausfuhr­
pläne gestellt wurden.

Die Produktion des Kombi­
nats von Kosice — Walzwaren. 
Stahlkonstruktionen. Radiatoren 
und Stahlrohre — Ist heute in

Auf Abrüstung
Die zweitägige Tagung des 

Sonderkomitees nichtstaatlicher 
Organisationen für Abrüstung 
ist in Genf zu Ende gegangen.

Entschlossene
Maßnahmen ergreifen

Teilnehmer der Diskussion im 
UNO-Sicherheitsrat, der die Er­
örterung der Lage In der./von 
Israel besetzten arabischen Ge­
bieten fortsetzt, haben die Ergrei­
fung entschlossener Maßnahmen 
gefordert, um dem brutalen 
Vorgehen Israels in diesen Ge­
bieten und seiner Aggression . ge­
gen die benachbarten. Staaten ein 
Ende zu setzen. Vertreter der 
Internationalen Gemeinschaft 
verwiesen mit Empörung darauf, 
daß sich der Sicherheitsrat durch 
die Schuld Israels und dessen 
Partners in Übersee bereits zu 
Beginn des UNO-Frledensjahres 
mit der Erörterung eskalierter 
Aggressionen befassen muß. Die 
Aggressionen seien eine Bedro­
hung für den Frieden und die 
Internationale Sicherheit.

Die UNO-Botschafter Algeri­
ens. Ghanas, Tunesiens. Indiens. 
Irans und anderer Länder sowie 
der Generalsekretär der Islami­
schen Konferenz Sayed Sharifud- 
din Pirzada verwiesen darauf, daß 
die jüngsten Aktionen Tel Avivs

Mark 50 brutto. Hab' Ich gesagt: 
o. k. Dann können Sie am 24.1. 
bei mir anfangenl' Ich wollte 
unbedingt mit Papieren, wegen 
Rentenversicherung und so. Er 
verlangte Jedoch: .Das Ibhnt 
sich für die kurze Zeit bis 1.2. 
gar nicht. Sie anzumelden.' Da 
mußte Ich schon sieben Tage Im 
Januar ohne Steuerkarte arbei­
ten: praktisch schwär/.“

Daß er auch danach nicht an­
gemeldet wird, erfährt er einen 
Monat später, als er für seine 
kranke Tochter einen Behand­
lungsschein anfordert. Da erst 
kommt Adler nicht dran vorbei, 
Ihn am gleichen Tag noch, am 
25.2., bei der AOK anzumclden. 
Aufgrund einer Klausel, daß Un­
ternehmen noch bis zu einem Mo- 
hat rückwirkend anmelden dür­
fen, können es sich Branchengei­
er wie Adler und Konsorten lei­
sten. erst dann, wenn etwas pas­
siert ist — Unfall oder Erkran­
kung — ..nachzumelden“, und 
dabei so zu tun. als sei der Mit­
arbeiter soeben erst oder vor we­
nigen Pagen neu eingestellt wor­
den. ..Was für ein schräger Ad­
ler das ist, hab' ich erst nach 
und nach zu spüren bekommen“, 
berichtet Jürgen. ..Ich bin nicht 
der Faulste Habe rangeklotzt wie 
so'n Doll'n. Was kriegst du am 
Ende dafür? 5.91 DM die Stun­
de keine Überstunden-, keine 
N’aohtscnicht- und keine Feier 
tagszuschläge. Blanker Hohn 

40 Ländern der Welt bekannt. 
Zu den größten Auslundspartnern 
des Betriebs zählen die Sowjet­
union und die anderen sozialisti­
schen Staaten. Die Hüttenwerker 
von Kosice haben sich der prak­
tischen Verwirklichung des Kom­
plexprogramms der sozialisti­
schen Wirtschaftsintegration ak­
tiv angesclilossen und fertigen an 
die RGW-Partner Jährlich rund 
550 000 Tonnen Erzeugnisse ab 
Allein In die UdSSR werden fast 
80 000 Tonnen Stahlrohre mit 
unterschiedlichem Durchmesser 
geliefert. Auf Wunsch der so­
wjetischen Besteller werden die 
Hüttenwerker für sie in diesem 
Jahr fast 115 000 Tonnen Walz­
gut- und Bandstahl produzieren.

abgezielt
Die Teilnehmer erörterten das 
Aktionsprogramm im Rahmen 
des Internationalen Jahres des 
Friedens im Lichte der Beschlüs­

zur Entweihung moslemischer 
heiliger Stätten Im Zusammen­
hang mit der gesamten Politik 
Israels, in den okkupierten arabi­
schen Gebieten zu sehen sind. Is­
rael will die besetzten arabi­
schen Gebiete annektieren. Die­
ses Land mißachtet die unver­
äußerlichen Rechte des palästi­
nensischen Volkes und setzte die 
bewaffnete Aggression gegen 
die arabischen Staaten. Wie der 
UNO-Botschafter Mauretaniens 
Mohamed Mahjoub Ould Boye 
feststellle, ist die ,,Handschrift“ 
der israelischen Okkupanten 
nicht \on den Greueltaten der 
Nazis und der südafrikanischen 
Rassisten zu unterscheiden.

Der erste Stellvertreter des 
U NO-Bolschafters der UdSSR. 
V. Safrontschuk sagte, daß das 
durch die israelische Okkupation 
arabischer Gebiete im Jahr 1967 
entstandene Problem dringend ei­
ner kompletten Lösung bedarf. 
Es sei notwendig, alle israeli­
schen Truppen aus den okkupier­
ten Gebieten abzuziehen.

Und dann stimmte die Abrech­
nung noch nicht mal...

Da hat der 79 Stunden be­
zahlt. aber nur mit 9 Mark brut­
to! Und gearbeitet hatte Ich 126 
Stunden! Da fehlten über 40 
Stunden! Da bin ich auf die Bar­
rikaden gegangen und habe ge­
sagt: .So gcht's nicht!' .Inrnäch- 
sten Monat kriegst du den Rest', 
hat er mich vertröstet, .und auch 
mehr Lohn.'

Und Im nächsten Monat dassel­
be Spiel

Die können mit uns machen, 
was sie wollen. Ich wurde er­
preßt; entweder machst du Dop­
pelschicht. oder du brauchst mor­
gen nicht mehr zu kommen. Oder 
ich kam zur Hütte, sagt der Vor­
arbeiter .Hat der Boß dich nicht 
angerufen? Du brauchst heute 
gar nicht zu kommen.* Da konn­
te Ich wieder nach Hause fah­
ren.

Andersrum: ich komm' von 
einer Doppelschlcht auf ATU 
(August—-Thyssen —Hütte. d

Red.) um 23 Uhr nach Hause. 
Hegt da schon eine Fahrkarte für 
mich von Adler. Ich muß sofort 
nach Hamburg hoch, nachts um 
halb 1 ging der Zug. Morgens 
gegen 7 Uhr in Hamburg ange 
kommen — kein Liegewagen 
und Im überfüllten Zug konnte 
Ich nicht schlafen —. acht Stun­
den hintereinander bei BAT (ZI 
garettenfabrlk) gearbeitet und 
wieder nach Duisburg geschickt

Enges 
Zusammenwirken

BERLIN, lin Lokomotlvbau- 
und elektrotechnischen Werk 
..Hans Bclmlcr“ von Hennigsdorf 
(Bezirk Potsdam) hat man mit 
dem Bau der ersten Elektrolok- 
parlle dieses Jahres begonnen, 
ole für den Einsatz in den Erz- 
und Kohlenlagerstätten der So­
wjetunion bestimmt sind. Die­
ses Werk ein Stammbetrieb des 
entsprechenden Zweigkombinats, 
kann auf althergebrachte Tradi­
tion der Zusammenarbeit mit so­
wjetischen Kollegen zurückbllk- 
ken.

Zur Zelt befassen sich die In­
genieure und Konsrukteure aus 
Hennigsdorf zusammen mit ihren 
Kollegen aus Nowotscherkassk 
mit der Projektierung und Ent­
wicklung einzelner Baugruppen. 
Die Lokomotlvbauer der DDR 
wenden erfolgreich die von den 
Rigaer Waggonbauern erfunde­
ne .fortschrittliche Methode des 
Schweißens von Alumlnlumtellcn 
an. Aktiv entwickelt sich auch 
der enge wissenschaftliche Aus­
tausch zwischen dem Werk und 
dem elektrotechnischen Unions­
institut ,,W. I. Lenin“.

n festlicher 
Atmosphäre

HANOI. Eine festliche Atmo­
sphäre herrscht zur Zelt im zen­
tralen Ausstellungskomplex der 
vietnamesischen Hauptstadt. Im 
Vorfeld eines der beliebtesten 
Feste der Vietnameser — das 
Neujahr nach dem Mondkalen- 
der —, das im Lande weitgehend 
gefeiert wird, ist hier die tradi­
tionelle Hanoier Messe eröffnet 
worden.

In den Pavillons und an den 
Ständen sind verschiedene Arten 
von Industrie- und landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen ausgestellt, 
von denen viele mit dem staatli­
chen Gütezeichen sowie mit Me­
daillen und Ehrenurkunden ge­
würdigt worden sind.

se der UNO-Vollversammlung zu 
Fragen der Abrüstung und der 
Ergebnisse der internationalen 
Konferenz nichtstaatlicher Orga­
nisationen ..Gemeinsam für 'den 
Frieden“, die vorige Woche in 
Genf stattfand.

Der Staat hilft den Bauern mit Krediten, Düngemit­
teln und Saatgut aus. Erfolgreich bewähren sich die 
Staatlichen MTS, die Hunderte Traktoren, Kombines und 
andere Landtechnik im Besitz haben.

D e Demokratische Volkspartei Afghanistans und die 
Regierung der DRA setzen die progressiven sozialen 
und Wirtschaftsprogramme zur Entwicklung des afghani­
schen Dorfes erfolgreich ins Leben um. Die werktäti­
gen Bauern beteiligen sich aktiv an den revolutionären 
Umgestaltungen auf dem Lande. Allerorts werden Dorf­
sowjets und Bauernkom tees gegründet, die an Ort und 
Stelle praktisch alle Fragen der Nutzung von Land und 
Wasser regeln.

Unser Bild: Bauern der Staatsfarm 
des größten Agrarbetriebs, der mit 
ausgerüstet ist.

Kräne
Da bin Ich dann mal so eben 26 
Stunden auf den Beinen gewe­
sen. ohne eine Stunde Schlaf.“

Jürgen legt mir die entspre­
chenden Stundenzettel vor, von 
den Jeweiligen Vorarbeitern oder 
Meistern abgezeichnet. Im März 
ständig Schichten von 16 Stun­
den, 17 1/2 Stunden, 14 Stun­
den, 20 1/2 Stunden, „das alles 
hintereinander weg".

Manchmal werden auch groß­
zügig ein paar Stunden 'Schlaf­
pause dazwischen gewährt. So 
am 12.3.: von 6 Uhr morgens bis 
22 Uhr durchgearbeitet (16 Stun­
den), kurz nach Hause und 1 1/2 
Stunden geschlafen. 0.30 Uhr 
nachts Beginn der neuen Schicht, 
bis zum nächsten Tag 2'1 Uhr 
durchmalocht (20 1/2 Stunden).

Zwei Tage später wieder Dop­
pelschlcht von 16 Uhr bis zum 
nächsten Tag 14 Uhr durch (22 
Stunden). Am 18.3. Schichtbe­
ginn 6 Uhr früh bis 14 Uhr 
(normal 8 Stunden), bis man zu 
Hause Ist: 15.30 Uhr. Schlaf bis 
20 Uhr (4.5 Stunden). Kurz was 
gegessen. Neue Schicht. Beginn: 
21.30 Uhr durch bis 7 Uhr früh 
(9.5 Stunden). Schlaf von 8.30 
Uhr bis 14 Uhr (5.5 Stunden). 
Und wieder Arbeit von 16 Uhr 
bis nächsten Tag 14 Uhr an ei­
nem Streifen (22 Stunden).

..Wir haben Immer die Faust 
In der Tasche gemacht“, sagt 
Jürgen . aber: Ich hatte Ja Arbeit, 
hab* Ich gedacht: Ganz ohne Ar­

USA werden SDI-Programm fortsetzen
USA-Außonminisier Georga Shullz 

hat soeben in einem Interview der 
Zeitschrift „U., S. News and World 
Report" erklärt, daß d:o Vereinig­
ten Staaten SDI, also das „Stcrnen- 
krieg"-Programm, fortsetzen wür­
den. Es seien „keine Änderungen 
an dieser Position zu erwarten." 
Zugleich behauptete der Außenm - 
nister, daß die USA die „Verhand­
lungen in Genf fa r führen". Der 
elementaren Log:k zufolge ist eine 
dieser Behauptungen eine Lüge, da 
sie der Wahrheit nicht beide zu­
gleich entsprechen können. Wer 
in Washington kann das besser wis­
sen als Shullz?

Erstens hatte der Außenminister 
im Januar vergangenen Jahres im 
Namen seiner Administration ge­
meinsam mit dem Außenminister 
der UdSSR die gemeinsame sowje­
tisch-amerikanische Erklärung aus­
gearbeitet, in der es bei der Defi- 
nerung der Ziele der Verhandlun­
gen über nukleare und Weltraum­
walfen in Genf klar und deutlich 
von einer effektiven Übereinkunft 
gesprochen wird, die auf Verhin­
derung eines Rüstungswettlaufs im 
Weltraum gerichtet ist. Zweitens 
muß Shultz von Amts wegen wissen, 
daß der USA-Präsident auf dem 
Gipfeltreffen im November 1985 
die gemeinsame Erklärung unter­
zeichnete, wo das genannte Ziel — 
die Nichlmilitarisierung des Welt­
raums — bekräftigt wurde. Wie kann 
denn der Chef des außenpoliti­
schen Amtes die Erklärung von ei­
ner „fairen Führung" der Genfer 
Verhandlungen durch die Vereinig­
ten Staaten mit der von einer festen 
Treue der USA zum Programm ei­
ner Militarisierung des Weltraums 
vereinbaren?

Nicht nyr Shultz, nicht nur Wa­

Räuberische Aktivitäten verurteilt
Die unkontrollierten räuberi­

schen Aktivitäten der imperiali­
stischen Monopole sind eines der 
Haupthindernisse, die der Her­
stellung gleichberechtigter In­
ternationaler Wirtschaftsbezie­
hungen Im Wege stehen. Dies 
unterstrichen die Teilnehmer ei­
ner Sondertagung des UNO- 
Ausschusses für transnationale 
Unternehmen. Das Gremium er­
örtert den Entwurf eines ,,Ver- 
haltenskodexes“ für transnationa­
le Unternehmen.

Während der Tagung haben 
sich prinzipielle Unterschiede im 
Herangehen an das zu erarbei­
tende Dokument gezeigt. Es wur­
de deutlich, daß die führenden 
westlichen Länder, dabei vor al­
lem die USA. gegen jegliche 
Einschränkungen der Willkür 
des Kapitals auf dem Internatio­
nalen Markt sind. Die westlichen 

beit wär's noch schlechter. Und 
wenn der Vorarbeiter einen 
brauchte, hat er gefragt, hör mal, 
machste länger? Hab* ich am An­
fang klipp und klar gesagt: wenn 
Ihr was für Samstag/Sonntag 
habt, sagt Bescheid, Ich verdien* 
so wenig, Ich muß die Schichten 
haben, sonst komm' ich nicht auf 
mein Geld. Es war eine Arbeit für 
Strafgefangene, die Ihre Eltern 
oder Kinder abgemurkst haben“, 
empfindet Jürgen.

,,Im Wärmeaustauscher haben 
wir dringehangen. Da mußten 
die Spiralen gereinigt werden. 
Knüppelstaubig. Giftige Alkall­
stäube. Wir haben mit drei Mann 
die ganzen Tage durchgeknallt. 
Die Kollegen von Thyssen haben 
gefragt: Wie ist das? Werdet Ihr 
denn nie abgelöst?*

Es waren so dreißig, vierzig 
Grad. Und wenn man zu nah an 
die Spiralen kommt, entspre­
chend wärmer. Die Spiralen ge­
reinigt, alles per Hand, mit Stan­
gen wird das rausgekloppt. Da 
saßen Schlackereste fest, was nor­
malerweise durch den Kamin 
rausgent, was sich verflüssigt 
hatte.

Das Zeug saß da bombenfest 
Jetzt. War direkt unter dem Tief­
ofen. Wenn du da 16 Stunden 
drin warst, bei der Bullenhitze, 
weißte, was du getan hast! Da 
waren wir drei Mann, die eine 
Schicht. Die beiden anderen wa­
ren zweimal auf Sanitätsstation. 
Ich einmal, well wir die Augen 
so dick rot hatten, wegen dem 
ganzen Staub da drin, keine Ma­
sken, nur dünne durchlässige 

shington, sondern auch der gan­
zen Welf ist bekannt, weshalb bei 
den Genfer Verhandlungen kein 
Fortschritt erzielt wird: Die USA 
erfüllen nämlich nicht die herbei- 
goführto Übereinkunft, we gern sich 
hartnäckig, die Weltraumangriffs- 
waffen zu verbieten, und streben ei­
ne Legalisierung des „Sternenkrieg"-, 
Programms an. Wash ngton, das 
sehr gut versteht, daß die Erhal­
tung des waffenfreicn Weltraums 
eine entscheidende Bedeutung für 
d e Reduzierung der nuklearen Rü­
stungen hat, untern mmt immer neue 
Schritte zur Realisierung von SDI 
und türmt auf dem Wege der Aus­
arbeitung von gegenseitig akzeptab­
len Lösungen in Genf immer mehr 
H ndernisse auf.

Besonders verwerflich ist die Po- 
sition Washingtons jetzt, da de 
Sowjetunion e n konkretes, in histo­
risch kurzer Zeit erfüllbares Pro- 
g-amm zur vollständ gen Beseiti­
gung der nuklearen Waffen auf der 
Erde unterbreitet hat, da es real 
möglich geworden ist, mit der 
nuklearen Gefahr Schluß zu ma­
chen. In einer solchen Situation, 
die es gestattet, alle nuklearen Waf­
fen unmittelbar zu beseitigen, ist 
es zumindest unseriös und einfach 
lächerlich, dazu aufzurufen, neue 
Berge von Waffen bis in den Kos­
mos hinein aufzutürmen und oben­
drein zu erklären, das offizielle Wa­
shington wäre bestrebt, die „nu­
kleare Gefahr zu bannen".

Greifen wir eine andere Passage 
aus dem Interveiw Shultz' heraus. 
Er redet darin von einem „For- 
schungscharakfer" des „Sternen- 
krieg"-Programms. Das entspricht 
gelinde gesagt wiederum nicht der 
Wahrheit. Die Arbeiten jm Rahmen 
dieses Programms werden aufgrund

Staaten möchten für ihre Mono­
pole einen völkerrechtlichen Sta­
tus erreichen, der sie den Regie­
rungen souveräner Staaten gleich- 
steilen würde.

Vertreter von Entwicklungs­
ländern und der sozialistischen 
Staaten verwiesen auf die drin­
gende Notwendigkeit, den ..Ver­
haltenskodex“ der transnationa­
len Unternehmen so schnell wie 
möglich zu beschließen, um die 
Aktivitäten der Konzerne und 
Unternehmen uriter eine effekti­
ve Kontrolle zu stellen. Die 
Vertreter Nikaraguas und Kubas 
betonten, daß in diesen Kodex 
Bestimmungen aufgenommen wer­
den müßten, die das imperialisti­
sche Diktat in den internationa­
len Handels- und Finanzbeziehun­
gen beseitigen und deren Ent­
wicklung auf der Grundlage der 
Gerechtigkeit und Gleichheit för­
dern würden.

Ali Tschupan — 
moderner Technik

Foto: TASS

Atemschutzmasken, aber keine 
Vollmasken. Dann: kein vernünf­
tiger Abzug da drin, bleibt die 
Luft und der ganze Dreck drin 
stehen, und notgedrungen kannst 
du Ja nicht alle zwei Minuten 
rausrennen. Und vor allen Din­
gen: mittags, vierzehn Uhr. soll­
te das unbedingt fertig sein, dann 
wurde das Ding mit Gas gefüllt. 
Dann haben wir da rumgefuhr- 
werkt. Einmal Innerhalb von zwei 
Tagen 36 Stunden lang. Und 
dann immer abwech&lnd: einen 
Tag da unten in der Bullenhitze, 
dann nächsten Tag. mitten Im 
Winter, wieder auf freien Flä­
chen gestanden, einmal bei 20 
Grad Kälte. Da haben wir Els- 
plckel losgeknallt. Ging mir 
total auf die Bandscheibe, auch 
wegen dem Temperaturunter­
schied da immer.

Ich hab* den größten Fehler 
gemacht, daß ich vom Bergbau 
weggegTmgen bin. Ich war früher 
auf einer Zeche. Hab* Ich mein 
Geld schneller und leichter ver­
dient. Zeche ist dagegen ge­
schenkt! Unter Tage, an einer 
Schwemmwalze, das Ist dagegen 
ein Bombcnjobl Ab und zu mußt 
du da richtig zulegen, klar, wenn 
da Murks kommt — aber bei 
Thyssen war Ja nur Murks, war 
Ja nur mit der Hand. Da mußten 
wir schwerste Eisenbarren raus­
schleppen. mit zwei Mann, weil 
wir billiger waren als die Krä­
ne."

Durch die Hinhaltetaktik Ad­
lers erhielt Jürgen für neun Wo­
chen Fronarbeit 861 DM ausbe­
zahlt. 

von Aufträgen und Verträgen des 
Verieidigungsministeriums durch- 
geführt. Dabei werden in ihrer Etap­
pe, auf der Modelle und Versuchs­
muster entstehen, Feldexperimente 
und Erprobungen angestellt. Ist es 
George Shultz denn nicht bekannt, 
daß das Pentagon schon 1 500 
Verträge im Rahmen des „Sternen- 
krieg"-Programms untergebracht 
hat, daß o.e größten Gesellschaften 
der Rüstungs ndustrie d.e h.erzu 
bereitgestellten Mittel schon in An­
spruch nehmen, daß Hochenergie- 
Laseranlagen, Strahlenbündelwaf- 
fen-Systeme, elekrpmagnetische Ka­
nonen und anderes mehr nicht nur 
in Forschungslaboratorien, sondern 
auch in Werken dieser Gesellschaf­
ten erprobt werden.

Und was kann der USA-Außenmi­
nister dazu sagen, daß im Rahmen 
der Verträge des Pentagon „Hea- 
dy", „Headeye" und „Braduskill" 
bestimmte Muster Gegenraketen 
zur Zerstörung von Zielen außerhalb 
der Atmosphäre und in deren obe­
ren Schichten entwickelt werden? 
Kann man das nach Ansicht Wa­
shingtons gleichfalls zu „Forschun­
gen" rechnen? Was nennt sich dann 
nach Meinung George Shultz' de 
Entwicklung von Waffen?

Es ist an der Zeit, daß man sich 
der Verantwortung bewußt wird, 
entsprechend den Realitäten des 
Atomzeitalters politisch zu denken 
anfängt uno das Washingtoner Her­
angehen an die wichtigsten Pro­
bleme der Gegenwart überprüft. 
Die Vertreter der USA-Administra­
tion müssen vor allem die Wider­
sprüche zwischen Wort und Tat 
überdrücken.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

Die Fiedensordnung 
in Europa festigen

Die Teilnehmer des 1. Allpol­
nischen Kongresses der patrioti­
schen Gesellschaft ..Wisla — 
Odra“, der in Poznan zu Ende 
ging, haben sich für die Unter­
stützung des in der Erklärung des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow un­
terbreiteten neuen Abrüstungs­
programms ausgesprochen. In 
einem von Ihnen verabschiedeten 
Dokument wird die Bedeutung 
der sowjetischen Initiativen her­
vorgehoben, die zur Schaffung 
eines Klimas der internationalen 
Entspannung beitragen.

Die Teilnehmer erörterten Pro­
bleme der Erziehung der heran­
wachsenden Generation, die die 
Traditionen der nationalen Kultur 
im Geiste der Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern der sozialistischen Län­
der bewahren und bereichern 
soll. Auf dem Forum ging es 
ferner um Fragen der weiteren 
Entwicklung der westlichen und 
nördlichen Gebiete der Volksrepu­
blik Polen. Der Kongreß wandte 
sich gegen die Versuche, die 
Friedensordnung in Europa zu 
unterminieren, die ein Ergebnis 
der Konferenzen von Jalta und 
Potsdam ist. Die Delegierten ho­
ben die Unverletzlichkeit der 
Oder—Neiße —Grenze hervor, die 
vom unerschütterlichen Bündnis 
der VR Polen mit der Sowjet­
union und den anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
garantiert wird. Die Gesellschaft 
..Wisla —Odra“ wird zur Festi­
gung der internationalistischen 
Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern der sozialistischen 
Länder beitragen.

In wenigen Zeilen

BEIRUT. Die israelischen 
Aggressoren haben ein weiteres 
Verbrechen gegen Libanon be­
gangen. Israelische Kampfflug­
zeuge führten am Mittwoch mor­
gen einen Raketen- und Bom­
benangriff gegen die palästinen­
sischen Flüchtlingslager Miyâh- 
Mlyah und Ain Al-Hilweh unweit 
der Stadt Saida. Der Angriff 
forderte zahlreiche Todesopfer 
unter der Zivilbevölkerung. Zahl­
reiche Häuser wurden zerstört.

LONDON. Ein Abkommen 
über die Verbreitung von TASS- 
Nachrichlen über die* Datenbank 
der britische^ Firma Datesolvc 
ist In London unterzeichnet wor­
den. Tausende ausländischer Be­
zieher erhielten damit erstmals 
über Computer Zugang zum 
Wortlaut von Nachrichten der so­
wjetischen /Xgentur. In der Bank 
gespeichert sind bereits Berich­
te über'das sowjetisch-amerikani­
sche Gipfeltreffen in Genf, über 
die neuen Initiativen der UdSSR 
zuf Rüstungsbegrenzung und -re- 
duzlerung und andere Dokumen­
te. Die Nachrichten werden in 
Westeuropa sowie in Australien 
und In einigen anderen Ländern 
verbreitet.

NEW YORK. Die US-ameri­
kanische Raumfähre Challanger 
Ist mit einer slebenköpflgen Be­
satzung an Bord verunglückt. 
Kurz nach dem Start, In 15 Ki­
lometer Höhe, explodierte die 
Trägerrakete. Brennend stürzte 
das Raumschiff in den Atlantik. 
Zum Unfallort wurden Rettungs­
schiffe und -hubschrauber ent­
sandt. Nach Ansicht von Exper­
ten besteht Jedoch keine Chance 
für ein Überleben von Besat­
zungsmitgliedern. Das sollte der 
25. Start eines Shuttle-Raum­
schiffs und 10. Einsatz von Chal­
langer werden.
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Briefe an die
„Treuudsehaft

Verpflichtung 
der Rübenzüchter

In den meisten Gebieten Ka­
sachstans herrscht noch ein rau­
hes Winterwetter. Doch im südli­
chen Teil der Republik spürt man 
mit Jedem Tag immer stärker den 
Hauch des nahenden Frühlings 
Deshalb herrscht In den Repara­
turwerkstätten und In den Saat­
gutspeichern ein reges Treiben.

In vollem Gange sind diese 
Arbeiten auch Im Kolchos „Tru- 
dowlk". Gebiet Dshambul. Die 
Rübenzüchter dieser Wirtschaft 
haben sich für dieses Jahr eine 
anspruchsvolle Aufgabe gesteckt. 
Sie wollen nicht weniger als 350 
Dezlionnen Zuckerrüben von Je­
dem Hektar ernten. Das Ziel, das 
sich die Rübenzüchter des Kol­
chos für dieses Jahr gesetzt ha­
ben. geht nicht allein aus ihrer 
Verpflichtung hervor, sie fußt 
auf einer festen Grundlage. So 
haben einige Arbeitsgruppen im 
Vorjahr über 400 Dezitonnen 

«Zuckerrüben geerntet. Demnach 
gibt es noch unerschlossene Re­
serven. Diese wollen die Kolchos­
bauern in diesem Jahr nutzen 
und somit ihr Wort halten.

Kind sich nicht verlassen fühlte. 
Bald darauf wurde es von Mal 
gasdar Tesekbajew adoptiert, ob­
wohl er selbst drei Kinder hat­
te.

Mit der Zelt wurde die ältere 
Banu apa Ihr zur fürsorglichen 
Mutter und die drei Brüde- Kö­
nes, Jestal und Sabyr nahmen 
sich bereitwillig dem neuen Fami­
lienmitglied an. Sehr bald er­
lernte Anna die kasachische 
Sprache und absolvierte die ört­
liche Siebenklassenschule In Ka­
sachisch.

Man sagt, für den Menschen 
sprechen seine Talen. Anna, die 
man seither Nurllja nannte, wur­
de eine namhafte Melkerin und 
Kälberwärterin. Die fleißige Frau 
wurde mehrmals In den Dorfso­
wjet gewählt, nebep Ihren Haupl- 
pfllchten leistete sie als Korn 

gesell-
pflichten leistete sie 
munlstln umfangreiche 
schaftllche Arbeit.

Heute Ist Nurllja Im 
stand, was aber nicht 
soll, daß sie sich vom 
schaftllchen Leben des Dorfes zu­
rückgezogen hat. Nach wie vor 
leitet Nurllja den Frauenrat In 
der Sowchosabtellung und Ist Mit­
glied des Büros der Parteigrund­
organisation.

Die arbeitsame Familie Shol- 
dybajew, in der acht Kinder auf­
wuchsen die gleich Ihren Ei­
tern Im Heimatsowchos arbeiten, 
ist ein gutes Beispiel für die 
Dorfbewohner.

Alex SIEBERT
Gebiet Zellnograd

Heinrich EJ^INS
Gebiet Dshambul

Vorgestellt auf Leserwunsch

Beides läßt sich erwerben

Ruhe­
heißen 
geseil-

Traditioneller
Preis wettbewerb

Nadeshda Feist kennt man in Satobolsk nicht nur als eine vortreffli­
che Kinderärztin. Gut bekannt ist sie den Einwohnern auch durch ihren 
unermüdlichen Einsatz als Volksdeputicrtc des Rayonsowjets.

Viktor Rupps).

Man sagt, daß die Achtung und 
die Ehre zu den Menschen mit 
den Jahren kommen. Vielleicht Ist 
deiiVW’fi wirklich so, aber In be­
zug auf Nadeshda Feist kann man 
sicher hinzufügen, daß die Ach­
tung nicht schlechthin mit den 
Jahren sondern dank guten Ta­
ten kommt. Denn die fünf Jahre 
nach der’Absolvierung der Alma- 
Ataer Hochschule sind keine all­
zu lange Zelt. Die Achtung ihrer 
Kollegen und Patienten hat Na­
deshda eben durch die tagtägjlchc 
gewissenhafte Erfüllung ihrer'Ar­
beitspflichten gewonnen. Nicht 
von ungefähr spricht man von ihr 
im Kollektiv nur In Lobton.

Womit läßt sich die Arbeit ei­
nes Arztes ermessen? Natürlich 
mit der Gesundheit der Menschen. 
Es gibt Jedoch eine prosaischere 
Wertung ihrer Arbeit. Das ist 
die Zahl Ihrer Sprechstunden 
Krankenbesuche sowie volles 
rechtzeitiges Schutzimpfen 
Bevölkerung. Mit all dieser 
beit wird Nadeshda stets gut 
tlg.

Im Entwurf der Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung des Landes

(Aus dem Brief unseres Lesers

Belm Lesen dieses Briefes ha­
be ich mir eine gutmütige Frau 
mittleren Alters In einem schnee­
weißen Arztkittel mit dem unent­
behrlichen Attribut eines Arztes 
— dem Stethoskop — vorgestellt. 
Meine Einbildungskraft malte mir 
folgendes Bild: Die Tür zum Zim­
mer der Ärztin öffnet sich und 
herein tritt eine junge Mutter. Sie 
hält einen sich sträubenden 
Knirps an der Hand, weil er vor 
dieser Tante In weißer Kleidung 
furchtbare Angst hat.

Nun bin Ich in der Klnderpollkll- 
nlk von Satobolsk und frage die 
diensthabende Krankenschwester, 
wo die Ärztin Nadeshda Feist zu 
finden sei.

...Im geräumigen, hellen Zim­
mer sitzen am Tisch zwei Frauen. 
Gleich muß ich zugeben, daß kei­
ne von den beiden meiner Vor­
stellung entspricht. Die Jüngere 
Ist sogar ohne Arztkittel, sie hat 
ihn- bereits abgelegt, da sie sich 
gerade anschickt. Kranke zu be­
suchen. Das ist Nadeshda Feist, 
die Revierkinderärztin. Ihr ge­
genüber sitzt Lydia Jewlojewa, 
Krankenschwester und Nadjas 
treue Helferin.

und 
und 
der 
Ar- 
fer-

für das 12. Planjahrfünft 
vorgesehen, den 
Übergang i 
gensalrcbetreuung der gesamten 

cvölkerung zu sichern. „Bel uns 
werden schon heule Kinder ver­
schiedenen Alters auf diese Wel­
se betreut", sagt Nadeshda. Ihr 
Arbeitsbereich Ist umfangreich. 
Sie betreut 840 Kinder. Dabei 
leistet Nadeshda auch ehrenamtli­
che Arbeit; außerdem ist sletErau 
und Mutter von zwei Kindern.

„Woher nehmen Sie Zelt für 
alles?" frage ich sie. •

„Ja, mit der Zeit hapert cs bei 
mir immer", gesteht Nadeshda. 
„Doch Ich bin das schon gewohnt. 
Bereits In der Schule und dann 
im Institut war ich Komsomolak­
tivistin und lernte in Jenen Jahren 
mit meiner Zelt richtig umgehen. 
Derzeit bin ich Mitglied des G?- 
werkschaftskomitees und Depu­
tierte des Rayonsowjets."

„Nadeshda ist ein pflichttreuer 
Mensch", sagt ihre Helferin Ly­
dia Jewlojewa. „Wenn sie etwas 
versprochen hat. wird sie es auch 
unbedingt erfüllen. Auf sie fst 
Jederzeit Verlaß!"

Von ihrem Engagement und 
Ihrer Verläßlichkeit zepgt folgen­
de Tatsache: Die Wähler halten 
Nadeshda den Auftrag gegeben, 
die notwendigen Schritte für die 
Renovierung des Kindergartens 
„Lastotschka" zu unternehmen,

Ist es
_ i schrittweisen 

zur Jährlichen Dls-

denn cs war höchste Zelt, sich 
damit zu befassen. Der Paten­
betrieb hatte eigentlich nichts ge­
gen, die Reparatur, tat aber auch 
nichts. Und als Nadeshda die 
Paten Immer wieder zum Reparie­
ren auffordertc, wurde die Sache 
vom „toten Fleck" gebracht. Man 
fand Llnoleujn für den Fußboden. 
Rohre für die Zentralheizung und 
auch Farbe für den Anstrich. Dar­
über hinaus gewann Nadeshda die 
Ellern für die Arbeit In der Frei­
zeit. Der Auftrag der Wähler 

, wurde erfüllt. Jetzt kann Nadesh­
da mit reinem Gewissen Rechen­
schaft vor ihren Wählern ablegen

Während unserer Zusammen­
kunft zeigte sie mir einen Brief 
mit Klage auf sehr schlechte 
Wohnverhältnisse. „Ais Kinder­
arzt kenne ich diese Familie", 
sagte Nadeshda, „die Wohnver­
hältnisse taugen wirklich nichts. 
Jetzt steht mir bevor, diese An­
gelegenheit als Deputierte und 
Sekretär des ständigen Kommis 
slon für Gesundheitsschutz beim 
Vollzugskomitee zu klären. Ich 
glaube, wir werden schon einen 
Ausweg finden, um dieser Familie 
zu helfen."

Nadeshda Feist Ist noch Jung, 
doch dies Ist Ja kein Mangel. 
Auch hat sie noch keine solchen 
Erfahrungen wie die Arbeitsvete­
ranen. Doch all dem, was ste be­
reits hat, werden sich mehr Er­
fahrungen und ein reiferes Alter 
hinzugesellen, denn 
läßt sich 
werben.

Gebiet

Faktische Ratschläge
Schneeschieber

Auch für die Winterszeit muß vor­
gesorgt werden. Wenn Sie das 
nicht gemacht haben, besonders in 
bezug auf das Schneeräumen, so 
können Sie das noch extra nach­
holen. Zwar können wir Ihnen mit 
einer Schneeräummaschine 
aushelfen, aber einige 
werden Ihnen bestimmt 
sein.

Material: Gehobelte 
etwa 15 mm stark. Stiel: Durch­
messer 30 mm. 1,20 m lang 
Leisten etwa 20x30 mm. Schrau­
ben.

1. Zuschneiden der Bretter 
und Leisten

Zwei Bretter. Je 50 cm lang, 
sollten eine Gesamtbreite von et­
wa 25 cm ergeben. Die vier be­
nötigten 'Leisten müssen so lang 
sein, wie der Schneeschieber

nicht 
Ratschläge 

von Jufzen

Bretter,

bekanntlich 
mit der Zelt beides er-

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Kustanal
Im Konferenzsaal des Rayon­

krankenhauses von Balam- 
schinsk wurde der alljährliche 
traditionelle Prelswettbewero der 
Krankenschwestern unter der De­
vise „Mehr wissen — besser kön 
nen!" ausgetragen.

Die höchste Punktzahl erreich­
te im Wettbewerb Helene Rung, 
Krankenschwester aus der Chi­
rurgieabteilung. und belegte so­
mit den ersten Platz. Nur um ein 
weniges standen ihr Swetlana 
Lelnig und Anna Pens nach.

Allen Teilnehmerinnen 
Preiswettbewerbes wurden
diesem Abend Urkunden un i Ge­
schenke zum Andenken über­
reicht.

Treffen der Esperantofreunde

Hans KELLER

Gebiet Aktjublnsk

des 
an

Arbeit 
haben

Boris ANOCHIN, 
Leiter des Klubs „Grüner 
Horizont"

NachdenkenZum Schmunzeln, Lachen und

Die Fischsuppe

Ehrenbürgerin 
des Dorfes

Nurllja Sholdybajewa wurde 
vor kurzem der Titel „Ehren­
bürgerin des Dorfes Talapker" 
verliehen...

Gleich in den ersten Kriegs­
monaten siedelte eine 
Familie aus Baku 
an. Die Eltern taten 
im Kolchos, um den 
die Hitlerfaschisten 
Doch das Leben hat 
Gesetze, und es kam so. daß sie 
beide starben und ihr 12jährlges 
Töchterchen Anna allein zurück­
blieb. Doch die Dorfbewohner ta­
ten alles, damit das verwaiste

deutsche 
in Talapker 

Ihr Bestes 
Sieg über 

zu nähern, 
eben seine

Die Foren der Freunde des 
Esperanto ,1m Kultur- und Sport­
komplex von Ust-Kamenogorsk 
sind bereits elnè gute Tradition 
geworden. Zu. den Esperanto­
freunden aus dem örtlichen Well- 
hllfssprachenklub „Grüner Hori­
zont" waren Sprachkenner aus 
Kemerowo, Leninogorsk und No­
wokusnezk gekommen.

Auf dem Programm des Tref­
fens standen Wettbewerbe der 
Laienkünstler, Wissenstotos, Be­
sprechungen von Diafllmen und 
anderes mehr. Die Hauptsprache 
des Treffens war Esperanto. So 
hatten die Teilnehmer eine gute 
Mögllckelt. Ihre Kenntnisse zu

erweitern und sie auf die Probe 
zu stellen.

Auch die Freizeitgestaltung 
der Gäste war gut durchdacht. 
Ihnen wurde gastfreundlich die 
Touristenherberge „Gornaja Ul- 
blnka" bereltgestellt. Frische Luft 
und bewaldete Berge stimmten 
günstig für Erholung.

Das Forum hat seine 
beendet, die Teilnehmer 
die gastfreundliche Stadt verlas­
sen. Im Gästebuch des Klubs ha­
ben sie Danksagungen hinterlas­
sen.

2. Anschrauben 
der Leisten

Zuerst die beiden . äußeren 
Leisten mit Stiftfen anheften, 
Deckel umwenden und vier Lö­
cher für die Schrauben vorbohren 
und mit dem Krauskopf aufrei­
ben. Flachkopfschrauben mit 
dem Umsteckschraubenzieher in 
der Bohrwinde eindrehen.

Mitte anreißen und die zwei 
mittleren Leisten ebenso an­
schrauben. Zwischenraum für den 
Stiel frei lassen.

3. Anschrauben
des Stiels

Der Stiel wird von der Brett­
seite mit drei Schrauben zwi­
schen den mittleren Leisten be­
festigt.

4. Kanten brechen
Alle Kanten mit dem Hobel 

oder einer Raspel abfasen.

Im Dorf war er als Franz Kar­
lowitsch bekannt. Man achtete 
ihn als guten Elektriker und ge­
selligen Menschen, dem mitunter 
auch ein Ulk Freude machte. Ei 
spielte flott Geige und Ziehhar­
monika und beteiligte sich aktiv 
an der Laienkunst im Klub. 
Durch diese seine Neigungen be­
freundete er sich mit dem Klub­
leiter Jascha, der um gute zehn 
Jahre Jünger war. Sie hatten 
auch andere gemeinsame Interes­
sen: beide waren eifrige Angler. 
Franz Karlowitsch betrieb diese 
Liebhaberei hauptsächlich Im 
Sommer, während Jascha auch 
ein leidenschaftlicher Eisangler 
war und Wunderdinge über seine 
Jagdabenteuer zu erzählen wuß­
te...

Mitte Dezember setzten harte 
Fröste ein und der See hinter 
dem Dorf war in einigen Tagen 
mit einer festen Eisdecke über­
zogen.

„Morgen kann es losgehen", 
sagte Jascha am Freitagabend 
nach der Probe. „Willst du nicht 
auch mit?"

Franz KarloXvltsch überlegte 
einen Augenblick. Er hatte mor­
gen frei. Alle Linien arbeiteten 
ohne Störung. Warum auch 
nicht? Aber vorerst wollte er 
Jascha ein U’enlg aufziehen.

„Meinst du, daß es sich lohnt?" 
fragte er absichtlich naiv. Er 
wußte, daß Jascha sich für einen 
Extraangler hielt.

„Ob es sich lohnt! Deiner Mei­
nung nach sind wir Nichtswisser. 
Alles hängt vom Können ab' Der 
eine versteht die Sache besser, 
der andere Ist noch ein Laie..."

Die letzten Worte waren au­
genscheinlich auf den Elektriker 
gemünzt...

Franz Karlowitsch stimmte 
dieser Meinung vollauf zu: 
„Selbstverständlich! Die Fische 
sind auch keine Einfaltspinsel. 
Da muß man eben etwas Grütze 
im Kopf haben."

Vier Männer fanden sich am 
Morgen zur vereinbarten Zeit am 
Sowchoskontor ein, Franz, Karlo­
witsch halte auch seinen Freund 
den Brigadier Teesch eingeladen, 
und der Klubleiter kam mit sei­
nem Nachbar Fenske, einem noen 
ziemlich Jungen Mechanisator, 
der seinen „Shigull” anlassen 
wollte. Doch angesichts des tie­
fen Schnees wurde beschlossen, 
zu Fuß zu stapfen.

Jeder der Männer trug ein 
Brecheisen Über der Schulter 
und eine Tasche In der Hand. 
Nur Jascha war im Besitz eines 
Eisbohrers. und anstelle der 
Handtasche war er mit einem re 
spektablen Ranzen über dem 
Nacken ausgerüstet

„Du hast ernste Absichten...” 
scherzte der Brigadier Teesch.

Neuling! 
Ist da In

„Bin doch kein 
Aber das Wichtigste 
dieser Schachte! .." Jascha klopf 
te sich mit einem vielsagenden

Augenzwlhkern auf die Seitenta­
sche seines Überziehers. Augen­
scheinlich befand sich dort der 
Köder für den Angelhaken. 
„Vielleicht will jemand von euch 
mit mir wetteifern?!"

„Ich nehme die Herausforde­
rung an!" sagte Franz Karlo­
witsch.

Jascha schnitt eine Grimasse: 
„Abgemacht!"

Der Weg führte über hügelb 
ges Gelände. Die Männer schrit­
ten aber kräftig aus, und nach 
einer Stunde zeigte sich zwischen 
bewaldeten Abhängen eine weiße 
Ebene. Jeder suchte sich einen" 
Platz aus und begann zu stem­
men. Das Eis war übrigens noch 
nicht sehr dick und bald gluck­
ste in den Lächern Wasser. Zum 
Unterschied von den anderen, 
die ihr Glück in der Mitte des 
Sees suchten, hatte Franz Karlo­
witsch eine Stelle nicht weit vom 
Ufergebüsch gewählt. Er saß ge­
mütlich auf einem kleinen Bänk­
chen, das sich zusammenklap- 
pen ließ, und rauchte eine Ziga­
rette. Unerwartet rief er:

„Ich glaube bei mir ist was 
los!"

Und nach einigen Sekunden 
schrie er wie besessen:

„Ein Karpfen! Ein richtiger 
Karpfen! Wer hätte das ge­
dacht!" Alle sahen aus der Fer­
ne. daß das keine leeren Worte 
waren. Er hielt auch wirklich 
einen ansehnlichen Fisch In der 
Hand. Es dauerte nicht lange, 
und er schlug wieder Lärm: „Die­
ser ist etwas kleiner aber Immer­
hin ein tüchtiger1 Kerl!"

Er hob seine Beute 
stratlv in die Höhe. Als er zum 
dritten Mal in freudige Ausrufe, 
verfiel, räumte Jascha seine Sie­
bensachen zusammen.

„Man muß sich umbasieren..." 
sagte er und ging ebenfalls dem 
Schilfdickicht zu.

„Ich protestiere!" rief Franz 
Karlowitsch. „Du hast böse Au­
gen und kannst mir die ganze 
Sache verd<ben!"

„Na, dir schwillt der Kamm, 
seh Ich, aber man soll den Tag 
nicht vor dem Abend loben."

Franz Karlowitsch drehte Ihm 
den Rücken zu: „Verdammt noch 
mal! Da hat wieder einer ange­
bissen!" Und schon hob er trium­
phierend den gefangenen Fisch 
hoch. „Diesmal ist es wieder ein 
Barsch! Was für ein Tier!" 

, Teesch überließ seine Angel 
Ihrem Schicksal und kam zu
Franz Karlowitsch: *

„Mir kommt die Sache ver­
dächtig vor", flüsterte er. so. daß 
der Klubleiter Ihn nicht hören 
konnte. „Wo sind denn deine 
sehe? Laß sie doch auf dem 
liegen, warum steckst du 
gleich In die Tasche?"

,Jch bin abergläubisch:
seid neidisch auf meinen Fang..." 

Teesch flüsterte wie vorhin: 
„Der Jascha Ist wirklich ’chon 
schwarz vor Arger, aber mir

demon-
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Els 
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kannst du doch die Wahrheit sa­
gen."

„Später, später..."
Teesch wollte kein Spielver­

derber sein und ging zu seinem 
Eisloch. Noch einige Mal verfiel 
Franz Karlowitsch in begeisterte 
Ausrufe und Jedes Mal zeigte er 
den Freunden seine Beule.

Belm Nachhausegehen drehte 
sich das Gespräch ausschließlich 
um das ungewöhnliche Angler­
glück von Franz Karlowitsch, 
denn alle anderen hatten nur ein 
paar winzige Barsche gefangen.

„Wie hast du das fertigge­
bracht?

„Alles hängt von der Meister­
schaft des Anglers ab", hörten; 
sie als Antwort. „Na, und natür-J 
lieh auch vom Köder."

„Du hast wohl was ganz be­
sonderes aufgepickt?"

„Das Ist vorläufig mein Ge­
heimnis..."

Trotz der mißlungenen Fische­
rei befanden sich alle In gehobe­
ner Stimmung, nur Jascha trot­
tete düster hinterher, seine Re­
delust war wie weggeblasen. Der 
glückliche Angler trug seine Ta­
sche bald In der rechten, bald in 
der linken Hand.

„Gib mal her!" sagte der Bri­
gadier.

Der Elektriker reichte ihm be­
reitwillig die Tasche, Sie wog 
gute acht Kilogramm...

Als sie im Dorf waren, sagte 
Franz Karlowitsch:

„Und Jetzt lade Ich alle ein 
zur Fischsuppe..."

Alle waren einverstanden, nur 
Jascha gab vor, keine Zeit zu ha­
ben, aber nach dem energischen 
Zureden der anderen, willigte 
auch er ein. Franz Karlowitsch 
führte seine Gäste nach Hause.

„Meine Pauline Ist natürlich 
zu einem Plauderstündchen bei' 
Ihrer Freundin",. stellte er mit 
Bedauern fest. „Und die Tochter 
auf der Farm. Da müssen wir 
oben selber die Ärmel aufkrem­
peln und die Fische reinigen. Ich 
muß noch in den Laden..."

Er verschwand eilig.
„Wir werden auch ohne 

fertig!" rief Ihm Teesch 
Er stellte die Tasche mit 
glücklichen Fang auf den

. „Nun, Kindchen' , fragt die 
Tante ihre Nichte, „was ist denn 
dein Zukünftiger?"

„Keine Ahnung. Tantchen, mein 
jetziger Freund Ist Kraftfahrer!"

A
Oskar wird gefragt: „Deine 

Frau hatte doch früher schwarze 
Haare. Seit wann Ist sie denn rot­
blond?"

„Seit sie grau ist!"

Der Lehrer fragt In. der Biolo- 
glèstunde die Schüler: „Welches 
Ist unser nützlichstes Haustier?"

Darauf Karl: „Das Rindvieh, 
Herr Lehrer! Man Kann alles von 
ihm verwerten: Milch, Fleisch, 
Fell, Knochen. Hörner und sogar 
den Namen."

Ein Mann fragt auf der Straße 
einen Passanten: ..Wissen Sie, 
wie ich zur Oper komme?"

„Üben, üben, nochmals üben!"
A

„Ihr Haar wird langsam grau", 
sagt der Friseur zum Kunden.

„Kein Wunder", knurrt der 
Kunde, „bei Ihrem Arbeitstem­
po!"

A
Der Kurgast schwärmt: „Sa­

hen Sie gestern abend auch, wie 
die Sonne als Feuerball In den 
Waldsee eintauchte, der Himmel 
erbleichte und die zottigen Wol­
ken ähnlich wilden Schwänen 
dahinzogen?"

Der andere Kurgast erwidert: 
„Nee. So besoffen wie Sie war 
Ich hier noch nicht!"

Besser als deiner

Rost aus Latten

Im Swerdlow-Kolchos, Gebiet Tschimkent, wurde eine neue Nebenwirt­
schaft angelegt — eine Pilzabteilung. Zu diesem Zweck richtete man einen 
ehemaligen Kuhstall ein. Im Gewächshaus mit 150 Quadratmetern Nutzflä­
che werden bei einem besonderen Temperafurregime Champignons ge­
züchtet und an die Städter verkauft. Im vorigen Jahr hatte man 12 Tonnen 
Pilze ans Handelsnetz geliefert.

Mit der Liquidierung der Branntweinbrennerei planen die Kolchosbauern, 
ihr „Pilzfeld" bis auf 5 000 Quadratmeter zu erweitern und 20 bis 25 Kilo­
gramm Champignons pro Quadratmeter zu sammeln. In den neuausgestat­
teten Abteilungen der ehemaligen Branntweinbrennerei soll das Konser­
vieren der Pilze organisiert werden.

Die neue Nebenwirtschaft bringt schor\ jetzt einen großen ökonomischen 
Nutzen ein.

Unser Bild: Die Mitarbeiterin der Abteilung Komsomolzin Raissa Nana- 
jewa beim Pilzesammeln. Foto: KasTAG

Für Werkstatt. Keller oder 
Bad Ist ein Rost zweckmäßig. 
Material: (Rost 0.50 x 1,000 m): 
3 Leisten 20 x 50 mm. 0,50 m 
lang. 8 Leisten 20 x 50 mm, 
1,00 m lang, Schrauben.

1. Vorbereiten der Latten
Latten auf Länge schneiden 

und die Oberkanten stark abfa-

Hier lebt die Geschichte
dir 

nach, 
dem 

Fisch 
und zog In der Pose eines Fakirs 
mit einer energischen Bewegung 
den Reißverschluß auf. Alle 
beugten sich neugierig vor. Zu­
erst war von Fischen nichts zu 
sehen. Oben lagen mehrere Gras­
büschel. Dann kam auch wirklich 
ein Karpfen zum Vorschein und 
ganz unten lagen zwei Rollstei­
ne. Die Männer trauten Ihren Au 
gen nicht. Als erster brach der 
Brigadier das Schwelgen:

„Der Pfiffikus hat uns hlnters 
Licht geführt: der arme Fisch 
mußte hart herhalten, er Ist vom 
Angelhaken ganz zerstochen..." 

Alle brachen In schallendes 
Gelächter aus. Am lautesten .ach­
te Jascha. Er hatte seine gute 
Stimmung wieder gewonnen.

Nach einer Viertelstunde kehr­
te Franz Karlowitsch 
Bündel Fische Im 
zurück:

„Die Fischsuppe 
abgeändert!"

Herbert

Onkel Peter kehrte einst von 
der Arbeit heim. Im Hof spaltete 
sein zwölfjähriger Sohn Holz. 
Es wollte aber nicht klappen.

„Gib mal das Bell her", sagte 
er zu dem Jungen. „Ich will dir 
zeigen, wie mein Vater Holz ge­
spaltet hat."

Doch auch Onkel Peter machte 
cs nicht besser.

Der Junge sah eine 
traulsch zu und sagte 
tisch: „Hast du aber 
ter gehabt!"

„Schwelg! Der war 
deiner", antwortete 
ter.

Welle mlß- 
dann spöl- 
elnen Va-
besser als
Onkel Pe-

Joachim KUNZ

Narrenweisheit

) mit einem 
Einkaufsnetz
wird nicht
HENKE

Von diesem Hofnarren Ist u. a. 
überliefert, er habe dem Sonnen­
könig gegenüber geäußert, er 
wüßte nicht, wie es komme, daß 
Ihm Immer nur Witze über Leute 
einfielen, die gerade In Ungnade 
gefallen seien.

Am Hofe Ludwigs XIV. von 
Frankreich gab es einen Hofnar­
ren, vor dem sich die Höflinge 
wegen seiner bissigen Bemerkun 
gen sehr fürchteten.

Im Museum für Kampf- und 
Arbeitsruhm des Bahnbetriebs­
werks von Pawlodar wird sorg­
fältig die ruhmreiche Biographie 
dés Betriebs aufbewahrt. Zahlrei­
che Expositionen berichten über 
die wichtigsten Etappen seiner 
Entwicklung und über die Best­
arbeiter.

Bereits zehn Jahre besteht die 
Berufsschule Nr. 6. wo Arbeiter­
kräfte für das Bahnbetriebswerk 
Pawlodar ausgebildet werden. 
Bel der Erziehung der Berufs­
schüler spielt das Museum eine 
sehr wichtige Rolle. Unter der 
Leitung von Frieda Mulartschlk. 
einer der ältesten Lehrerin der 
Berufsschule, werden da auf­
schlußreiche Exkursionen durch­
geführt, in denen sich die Jungen 
und Mädchen mit der Geschichte 
des Bahnbetriebswerks vertraut 
machen. Hier sorgt man nicht nur 
dafür, daß die Jungen und Mäd­
chen entsprechende Berufe erler­
nen. sondern erzieht ihnen auch 
die Liebe zum Betrieb, zum Ar­
beiterkollektiv an.

Das Gründungsjahr der Berufs­
schule für Eisenbahnarbeiter in 
Pawlodar ist 1975. Seitdem wur­
den hier 2 271 Junge Leute zu 
qualifizierten Eisenbahnern aus­
gebildet, die ihre Pflicht In den 
Produktionszweigen der Pawloda­
rer Abteilung der Kasachischen 
Eisenbahn in Ehren erfüllen.

Vom ersten Tag an arbeiten 
hier Wladimir Taranow, Bester 
Eisenbahner der UdSSR und Be­
ster der Berufsausbildung der Ka­
sachischen SSR. Nina ScnnelJ- 
müllcr, Ljubow Konschina, Lud­
milla Klein, Swetlana Swirlna 
und andere erfahrene Pädagogen.

Eine wichtige Voraussetzung 
für das erfolgreiche Studium ist 
bekanntlich die entsprechende ma­
terielle und Lehrbasis. Die Be­
rufsschule Nr. 6 von Pawlodar 
kann In dieser Hinsicht zu den 
besten gerechnet werden. Don 
Studenten stehen hier modern 
ausgerüstete Lehrräume und La­
bors für den praktischen Unter­
richt zur Verfügung. Die Paten, 
Mitarbeiter des Bahnbetriebs­
werks. haben für die Berufsschu-

le ein Unterrichtsgebäude, einige 
Werkstätten, zwei Studentenheime 
für 230 Plätze, einen Speisesaal 
und eine geräumige, helle Sport­
halle errichtet.

Solche väterliche Sorge um 
die künftigen Eisenbahner ist 
verständlich, denn der Eisen­
bahnverkehr braucht immer mehr 
gut geschulte Fachleute. Die Ab­
solventen der Fachschule leben 
sich In den Arbeiterkollektiven 
schnell ein und werden oft zu 
Bestarbeitern. Kurmängall SuIeJ- 
menow, Michail Moltschanow, 
Viktor Beck, Wladimir Mitrofa­
now, Friedrich Reihschneider und 
andere Aktivisten wurden rür ih­
re Arbeit Im XI. Planjahrfünft mit 
Ehrenurkunden ausgezeichnet.

Viele Absolventen setzen ihr 
Studium erfolgreich an Hochschu­
len fort. So ist Alexander Leiner 

• nach der ausgezeichneten Absol­
vierung der Hochschule vom Ar­
beiterkollektiv des Bahnbetriebs­
werks an die Alma-Ataer Hoch­
schule für Ingenieure des Eisen­
bahnwesens delegiert worden. 
Nach dem Studium ist er in sein 
Kollektiv zurückgekehrt. Auch 
Nikolai Klwa hat nach der Been­
digung der Fachschule sein Stu 
dlum an der Hochschule , von 
Omsk aufgeno m m e n. Viele 
der ehemaligen Fachschüler z. B. 
Karl Siebert, Nikolaus Schwabau­
er, Alexander Stukatsch u. a. 
sind heute angesehene Lehrmei­
ster im Betrieb und vermitteln 
Ihre Kenntnisse Jungen Arbei­
tern.

Es genügt jedoch nicht, die 
Jungen Leute nur als qualifizierte 
Facharbeiter auszubilden. Sehr 
wichtig Ist auch der erzieherische 
/Xspekt der pädagogischen Tä­
tigkeit der Berufsausbilder. Sie 
sind berufen, Ihren Zöglingen 
Liebe zu ihrer Heimat, zu Ihrem 
Werk, zu den Mitmenschen anzu­
erziehen. Einen beträchtlichen 
Platz in dieser Erziehungsar­
beit nimmt die aktive Tätigkeit 
der Mitarbeiter des Museums für 
Kampf- und Arbeitsruhm ein.

2. Aufschrauben der Latten
Die zwei äußeren Querleisten 

sind mit den Außenschmalflächen 
der Latten bündig zu legen, sonst 
kippt der Rost beim Betreten, die 
dritte Querleiste kommt in die 
Mitte. Abstand der Latten von­
einander knapp 15 mm: sie wer­
den mit nicht rostenden Schrau­
ben (außen je zwei. In der Mitte 
je eine) befestigt. Als Schutzan­
strich dient Firnis, Lack oder 
Ölfarbe.

Halteleiste an 
der Schranktür

Material: 2 Leistenstücke (mög­
lichst Hartholz) 30 x 40 mm, 
70 mm lang: 1 Leiste 5 x 20 mm, 
300 mm lang.

Diese Leiste dient zur Aufnah­
me von Krawatten: Im Küchen­
schrank lassen sich Stürzen ein­
stecken.

Die zwei Leistenstücke sind 
mit der Säge zu schlitzen und die 
Mittelstücke auszustemmen. Für 
zwei Schrauben sind Bohrlöcher 
vorzusehen. Kanten brechen. Hal­
teleiste wird mit Sandpapier ge­
glättet und in die Schlitze der 
angeschraubten Halter gesteckt.

Woldcmar WALD 
Pawlodar
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